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Montag, den 18. Auguft 1924 

London. 
Die Abkommen unterzeichnet. — Teilweiſe Aufhebung der Beſetzung. 

Die Londvner Konferenz hat am Sonnabend ihren Ab⸗ 

ſchluß gefunden. Am Vormittag des aleichen Tages ergaben 

ſich noch eine Reihe neuer Schwierigkeiten bei der Beſprechung 

der handelspolitiſchen Fragen. Bekanntlich wünſchte die 

franzöſiſche Delegation eine grundſätzliche Feſtlegung für den 

ſpäter abzuſchlie enden Handelsvertrag, insbeſondere für 

eine Berlängerung der zollfreien Einfuhr aus Elſaß⸗ 

Soihringen. Die deutſche Delegation widerſetßte, ſich dieſen 

Franzöſiſchen Anſprüchen. Die Lage war dadurch erſchwert, 

daß die Deutſchen vor wenigen Tagen beſtimmte Zugeſtänd⸗ 

niſſe als möglich hingeſtellt hatten, von der Vermutung aus⸗ 

gehend, daß ſie damit einen Erfolg in der Räumung der 

beſetzten Gebiete erzielen könnten. Da aber Herriot die 

letzte Woche erklärt hatte, er wolle die Löſung der Räumungs⸗ 

frage mit keinem anderen Gegenſtand verknüpfen, hörte auf 

bdeutſcher Seite die Geneigtheit zu einem handelspolitiſchen 

Enigegenkommen auf. Die deutſche Delegation erklärte ſich 

nur bereit, am 1. Oktober eine Kommiſſion zur Erörterung 

eines deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages auf der Grund⸗ 

lage der Gegenſeitigkeit nach Paris zu entſenden. Infolge 

dieſer Haltung haben die Alliierten leider davon Abſtand 

genommen, Ruhrort ſofort zu räumen. Man muß ſich dabei 

vergegenwärtigen, daß die handelspolitiſchen Zugeſtändniſſe 

in erſter Linie an dem Widerſtand der deutſchen Induſtrie 

geſcheitert ſind, die den in London anweſenden Vertretern 

deutlich zu verſteben gegeben haben, daß ihnen die ſofortige 

Räumung eines Teiles des beſetzten Gebietes dieſes mate⸗ 

rielle Opfer nicht wert iſt⸗ 

Die eigentliche Schlußſitzung fand im großen Saale des 

Foreign Office ſtatt. In ihr uUnterzeichnete ausſchließlich 

Macdonald das getroffene Uebereinkommen, während die 

Sekretäre der Delegationen die Einzelabmachungen para⸗ 

pyierten. Die endgültige Unterzeichnung aller Verein⸗ 

barungen iſt vorläufig für den 30. Auguſt anberaumt. Bis 

dahin ſollen die Parlamente die Abmachungen genehmigt und, 

ſoweit Deutſchland ivn( Frage kommt. die notwendigen Geſetze 

verabſchiedet haben. Sobald die Londoner Vereinbarungen 

endgültig unterzeichnet ſind, beabſichtigen die franzöſiſche und 

belgiſche Regierung einen Beweis ihren guten Willens 

gegenüber Dentſchland durch die militäriſche Rͤäumung der 

Zonen Dortmund, Hörde, Lünen zu geben. Außer⸗ 

dem ſollen, wie der franzöſiſche und belgiſche Miniſter⸗ 

präſident ausdrücklich in einem Schreiben an den Reichs⸗ 

kanzler Marx feſtgeſtellt haben, jämtliche Orte und Gebiete, 

die außerhalb des Ruhrgebiets liegen und anläßlich der 

Ruhroperation beietzt wurden, militäriſch geränmt werden. 

Ferner iſt in Kürse die RNäumung der Häfen von 

Emmerich, Weſel, Mann heim und die Entſetzung 

der anderen noch mit Militär beſetzien badiſchen Gebietsteile, 

jo z. B. Levpoldshafen, Offenburg und Appenweier zugeſagt. 

Schließlich werden zu dem gleichen Termin die Städte Voh⸗ 

winkel, Ründeroth. Hückeswagen und die anderen in dem 

gleichen Bezirk liegenden bisher beietzten Ortichaften frei⸗ 

gegeben. Außerdem wird die Entjetzung der Flaichenhälſe 

zwiſchen den Brückenköpfen Koblenz. Köln—Mainz vor⸗ 

genommen. In Frage kommen u. a. die Städte Kaub, Lorch, 

Kirchberg, Limburg, Königswinter, Honnef, Linz, Uckerath 

und Asbach. Das Sanktionsgebiet Düffeldorf⸗Duisburg⸗ 

Ruhrort foll ſpäteitens an dem Termin geräumt werden, an 

dem das Ruhrgebiet endgültig reſitlos entfest wird. Der 

lesztte Termin hierfür iſt der 15. Auguſt 1925, ſodaß alio die 

Räumungsfriſt bereits mit dem 15. Auguſt dieſes Jahres zu 

laufen begonnen hat. Eine R nung der Laufzeit vom 

15. Auguſt ab, alio bevor die endgültige Unterzeichnung der 

Londoner Vereinbarungen erfolgt iſt. tritt natürlich nicht 

ein, wenn der Reichstag die Beſchlüñe der Londoner Kon⸗ 

ferenz nicht annehmen jollte. 

Die Zugeßändnifſe der franzößſchen und belgiichen De le⸗ 

gation über die militäriſche Räumung ſind in einem Briefe 

an den Reichskanzler niedergelegt. In ihm halten die 

Regierungen Frankreichs und Belgiens den Rechtsſtandynnkt 

aufrecht, daß die Rubrbeſetzung auf Grund des Verſäailler 

Vertrages zuläfſig war. Der Reichskanzler bat in Beaut⸗ 

wortung dieſes Schreibens erwidert, daß Deutjſchland die 

Beſeßung nach wie vor als rechtswidrig erachte. Er ſnricht 

ſchließlich die Erwartung aus, daß die Räumung tros der 

einjährigen Friſt auf Grund deuticher Bemeife des guten 

Willens ſchneller als geplant vollzngen werde. 

In der Schlußkonferenz gab der engliiche Miniſterpräſident 

zu der Ränmung der Sanktionsgebiete Duisbura. Düfeldorf, 

Ruhrort eine beſondere Erklärung ab. die ich inhaltlich mit 

der Verficheruns der kranzöſiſchen und belgiichen Delegation 

deckt. das die Nänmuna diefer Gebietsteile felbitrerdändlich 

fpätenens mit der endaül! 

    

gen Nänmung 8es Raßbrgebietes, 

ako bis zum 15. Anguſt 1925, erfolgen müßße. Dieie Er⸗ 

kkärung it der deutſchen Delegatior ſchriftlich Adermittelt 

worden. 
Die Schlußreden. 

Die abſchliehende Vollverſammiung der Londoner Kon⸗ 

ferenz begann am Sonnabendnachmittag 674 Uür uud mar 
abens 8 Uhr beendet. Nach Fertigſtellung des Protokolks 

beglückwänſchten ſich die Delegierten zu dem Erfolg. 

Mecdonald, der die Schlußfitzung der Konferenz mit der 
Enrede Meine Freundel“ einleitete, gab zunächſt ſeinem 

Gejüßl der Dankbarkeit gegenüäbher fämtlichen Mitgliedern 

   

Sicherlich nicht ohne im Geiſte bei Poincars zu ſein, erklärte 

er dann: „Ich glaube, wir haben Europa eiwas Beſſeres 

gegeben als ein parierendes Abkommen, entworfen von 

Advokaten. Wir alle haben Verhandlungen und Erörterungen 

gepflogen und uns in unſere gegenſeitige Lage hineinverſetzt. 

Das iſt der größte Fortſchritt der Konferenz, ſelbſt wenn die 

eine oder andere Seite vom Ergebnis enttäuſcht worden iſt. 

Wir bieten jetzt das tatſächlich erſte, durch Verhandlungen 

zuſtande gekommene Abkommen ſeit dem Kriege. Jede in 

ihr vertretene Partei iſt moraliſch verpflichtet, ihr Beſtes zu 

Ultimatums iſt.“ 

Reichskanzler Marx dankte dann dem Vorſitzenden für 

ſeine Bemühungen um einen poſitiven Ausgang der Kon⸗ 

ferenz. U. a. führte er aus: „Ich möchte dieſe Konferenz 

nicht verlaffen, ohne der Genugtuung Ausdruck zu geben 

über den hohen Geiſt des Friedens und der Verſöhnlichkeit, 

der die Verhandlungen dieſer Konferenz getragen hat. Wir 

hoffen zuverſichtlich, daß er das Verhältnis der Völker 

künftig beeinfluſſen und allſeitig vertrauensvoll geſtalten 

wird. Deutſchland wird gern bereit ſein, mit allen Völkern 

in gute Beziehungen einzutreten und gemeinſam mit allen 

zum Wohle der Menſchheit zu arbeiten.“ 

Anſchließend ſprachen die übrigen Chefdelegierten. Um 

9 Uhr waren die Ueberſetzungen erledigt, ſodaß Macdonald 

die Konferenz ſchließen konnte. Mit freundſchaftlichem 

Händedruck verabſchiedeten ſich die Teilnehmer voneinander. 

Die Amneſtie⸗Vereinbarung. 
In letzter Stunde vor der Schlußſitzung wurde über die 

Amneſtiefrage ebenfalls eine Regelung erzielt, der von 

ſämtlichen Delegationen zugeſtimmt wurde. Dieſe Regelung 

beſagt, daß ſämtliche Perionen ohne Rückſicht auf die Straftat 

amneſtiert werden ſollen, die aus politiſchen Gründen ge⸗ 

handelt haben. Gleichkalls werden die aus den gleichen 

Motiven ſchwebenden Verfahren niedergeſchlagen. Eine 

nemiſffe Einſchränkung erfährt-dieſe Formel inſofern, als die 

Straftaten gegen das Leben mit Todeserfolg nicht amneſtiert 

werden. Ferner wird die deutſche Gerichtshoheit wieder 

eingeſetzt. Ihr werden ſämtliche ſchwebenden Verfahren 

überwieſen. Die Ausgewiefenen dürfen reſtlos zurück⸗ 

kehren, und die Beamzen werden bis auf einzelne wiedct in 

ihre Aemter eingeſetzt. Soweit nicht die ſoßortige Einſetzung 

einzelner Perfönlichkeiten erfolgt, iſt auf dem Wege der Ver⸗ 

handlungen die Möglichkeit gegeben, ihre Rückkehr in die 

alten Amtsſtellungen zu erwirken. In Zukur? wird in den 

Die Verhaudlung des Unteriuchusgsausſchuffes am 

Donnerstag über die Vorlage der Währungsakten verſtärkte 

den Eindruck, den man ſchon aus der vorhergehenden Sitzung 

gewonnen hatte: man glaubte in einem politiſchen Kaſperle⸗ 

Theater zu ſein. Der Senat führt ſtraff die Regie und ſpielte 

den Einbläfer. Die Puppen ſtellten die Ausſchußmitglieder 

der deutijchnatigtalen und Zentrumspartei. Den Kaſper 

ſpielte auch diesmal wieder Dr. Eppich, der Wandlungs⸗ 

fähige. 

Ebenſo wie man den erſten Akt zuvor im Senatsgebäude 

durchprobiert hatte, hatte man auch den zweiten Akt ſehr 

gründlich vorbereitet. Damit nur nichts verſiebt wurde, hatte 

man diesmal den Text des Aktes ſogar ſchriftlich niedergelegt. 

Die Regierungsparteien batten dieien Text ſo rethtzeitig be⸗ 

kommen, daß ſie ihn bis zur Sitzung des Ausſchuſſes aus⸗ 

wendig lernen konnten. 

Dieſer Text. eine Aeußerung des Senats auf eine offen⸗ 

bar beſtellte Anfrage des Abg. Förſter über ſeinen Stand⸗ 

pnnkt zur Streitfrage, ſtellt in ſeinem erſten Teil eine 

nnerhörte Anmaßung, in ſeinem zweiten Tei ein 

Muſterbeiſpiel iuriſtiſcher Verdrebungs⸗ 

künſte dar. In dem erſten Teil erkßbnt ſich der Senat, dem 

gegen ihn eingeſetzten Unteriuchungsausichuß Belehrungen 

darüber zu geben, wie er bei Erhebung von Beweiſen zu 

verfahren habe. Man itelle ſich das Bild vor: Ein dem Unter⸗ 

juchungsrichter vorgefübrter Angeſchuldigter erteilt dicjem 

von oben herab Ratſchläge, wie er die Unterfſuchung gegen 

ihn zu führen babe. Ein ſolcher Angeſchuldigter bätte mit 

Recht die ſchwerſe Ungebübrſtraſe zn erwarten. Die durch 

Senatsbypnoſe willenlos aemachten Ausſchußmitglieder der 

Regiernnasparteien waren aber mäuschenſtill und dieſße 

Volksvertreter zeigten rein Verhändnis dafür, als uniere 

Vertreter ſie auf die Würdeloſiakeit ibrer Haltung binwieſen. 

Der zweite Teil iſt im Grunde nichts weiter als eine 

Varaphrate äber den Satz: Wenn ich Senat nicht will. daß 

gewen mich unterincht wird. dann kanaſ dn Unterinsuuas⸗ 

ansfchmßs dich zehumal anf den Keyj kellen, bann⸗ kaun die 

Berßaffuna noch ſo deutlich fein, es geſchieht voch nicht. Nicht 

meür — und nicht weniger ſaat das ganze paltloie Bort⸗ 

und Waragrappengeklingel. Der Senat vergißt. das es bei 

Auslegungsſtreitiakeilen eine oberſte Inftan; aibt. an die 

der Senat — wie ſchon manchmal in anderen Kragen auch — 

sn appellieren vergeßien bat: deu geinnden Meuſchen⸗ 

verſttand! Dieie Inſtanz ober. ſomeit fie vorbanden in 

und nicht durch auerzogenen Kadavergeboram „gegenüber 

ver SExiekeit bder Senatorenfeffelfieber g'lahmt im, iprichi 
Ker SExse 
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beſetzten Gebieten das Rheinlandabkommen wieder volle 

Gültigkeit haben, d. h. praktiſch, daß die politiſche und wirt⸗ 

ſchaftliche Hoheit der Reichs⸗ bzw. Landesbehörden wieder 

hergeſtellt wird. Damit hat die militäriſche Beſetzung ihre 

bisherigen Rechte verloren. Sowohl die Laudesverwaltung, 

die Zollverwaltung, die der ſtaatlichen Forſten und Domänen, 

wie ſchließlich die der Eiſenbaͤhnen gehen reſtlos in deutſche 

Hand über. E 

Matteottis Leiche gefunden. 
Aus Rom wird gemeldet, daß Polizeihunde zwiſchen 

Sorovano und Cartelnuove, ungefähr 22 Kilometer ab Rom, 

in der Nähe des Orts, wo die Jacke von Matteotti vor 

einigen Tagen gefunden wurde, einen bereits völlig in 

Verweſung übergegangenen Leichnam zutage gefördert 

haben. Die Behörden haben ſich ſofort an Ort und Stelle 

begeben, und durch einen goldenen Eckzahn, der im Schädel 

gefunden wurde, Konnte feſtgeſtellt werden, daß es ſich in 

der Tat um den Leichnam des ermordeten ſozialiſtiſchen 

Abgeordneten Matteotti handelt. 
Ueber die Auffindung der Leiche wird weiter berichtet: 

Zur Linken der Via Caſtia, ungefähr 30 Kilometer von Rom 

entfernt, am Rande eines Waſſer⸗ und in leichter Erde, fand 

der Jagdhund eines Wachtmeiſters die ſterblichen Ueberreſte 

des Abgeordneten Matteotti, die in fortſchreitender Verweſung 

durch die dünne Erdſchicht hindurch den Jagdhund angelockt 

hatten. Der Wachtmeiſter benachrichtigte ſofort die herum⸗ 

ſtreifenden Patrouillen. Die Fundſtelle wurde abgeſperrt und 

die Ausgrabungen fortgeſetzt. Zuerſt legte man den Kopf 

frei. Trotz der Verweſung erkannte man ſofort die charakte⸗ 

riſtiſchen Geſichtszüge Matteoitis, der auf einem linken Zahn 

eine Goldkrone tirägt. Am Ringfinger der linken Hand ſah 

man ſeinen Ehering. Die Verweſung war ſchon ſehr weit fort⸗ 

geſchritten. 

Es ſcheint, daß Füchſe oder Wölfe den Ort bereits gejunden 

haben, da ein Hüftbein und ein Schlüſſelbein einige Meter 

entfernt aufgefunden wurden. Der Leichnam War⸗ vollkommen 

nackt. Die Mörder haben ihn ausgezogen, wahrſcheinlich um 

im Falle der Auffindung die Erkennung der Leiche zu er⸗ 

ſchweren. Die flache Gru die mit einem Autobeil ausge⸗ 

graben ſein dürfte, iſt Oſhr ein Meter groß und der 

Leichnam iſt ſtark zuſammengeſchoben, beinahe geknickt, um 

ihn hineinzupreſſen. Zahlreiche zerbrochene Rippen laſſen 

darauf ſchließen, daß die Mörder nach ſeiner Unterbringung 

in dem Grab noch mit Füßen darauf herumgetreten ſind. 

Das Beil ſteckte iu der Gruſt des Toten, ſo daß viele Leute 

in dieſem Beil das Mordinjtrument zu erkennen glauben, 

wahrſcheinlich iſt jedoch, daß das Beil am Ort vergeſſen 

wurde und mit dem nachgebenden Erdreich in das verweſende 

  

  1 Fleiſch ſich eingepreßt hat, da den Mördern andere Mittel 

zur Erledigung ihres Opfers zur Verfügung ſtanden. 

  

Die Senatskomödie im Unterſuchungsausſchuß. 
in dieſer Frage ganz deutlich: Es kann nie und nimmer 

richtig ſein, daß der Angeklagte in einer gegen ihn geführten 

Unterſuchung die Art und den Umfjang der Unterſuchung 

ſelbſt beſtimmt. An dieſem Spruch des geſunden Men⸗ 

ichenveritandes läßt ſich nicht herumdeuteln. Dieſer Spruch 

bleibt beſtehen trotz Herren Frank und Draeger und ſonſtiger 

Kroninriſten. 

Dieſer von uns ſeit jeher mündlich und ſchriſtlich ver⸗ 

tretenen Auffaſſung ſchlievbt ſich mit erfreulicher Deutlichkeit 

der Generaljekretär der Dentſchen Partei in einem Auffatz 

in der „Danziger Zeitung“ an. Leider weit weniger eindeutig 

iſt die Stellungnahme ſeiner Partei bisher im Ausſchuß ge⸗ 

weſfen. Auch hier waren die verwirrenden Einflüſſe von 

zwei an unbeilbarer Senatorenſeſſelſehnfucht erkrankten 

Mitgliedern der Partei deutlich zu ſpüren. Die Abg. Fran 

Kuntz, die offenbar in der letzten Sitzung des Unterſuchungs⸗ 

ansſchuſſes den Hanbrichſchen Standpunkt vertreten ſollie, 

war nicht ſonderlich klar und geichickt. Sie machte im erſten 

Teil ißrer Ausführungen eine Verbeugnng vor der Senats⸗ 

auffafung und kam dann ſchüchtern mit dem Vorſchlag ber⸗ 

aus, ob nicht zwei Mitgliedern des Ansſchuſſes wenigitens 

die Akten gezeigt werden könnten. Sie hatte entweder nicht 

den Anſtrag voder nicht den Mut, dieſen Vorſchlag zu einem 

Antrage zu verdichten. 
ů 

Wir zeigten unſer Enigegenkommen, indem wir uns auch 

mit dieſem Vorſchlage einverſtanden erklärten. Da trat 

ſofort der Aivirant der Denlſchnativnalen Volkspartei, Dr. 

Eppich, auf den Plan und entiwickelte wörtlich ſolgende Ge⸗ 

dankenreihe: Ich bin auch gegen dieſen Vorichlag. Bi 

branchen die Wäbrungsakien nicht. Ich kenne zwardie 

Aktennicht, aber es ſiebt nichts drin, was für die Unter⸗ 

iuchung erheblich in. Das ſaat mir mein Gein! (0 

ihr getäuſchten Angeſtellten, Beamten und Arbeiter! Wolltet 

ihr wirklich mit curen Stimmen die Denticknalionalen ver⸗ 

Rärken?) Der Geiſt Esvichs wehte auch durch die Erklä⸗ 

rungen der übrigen Mitalieder der Deulichnationalen, 

wäßrend der Zentrumävertreter nur kleinlant erklärte, ſeine 

Froctivn bleibe bei der cinmal einaenemmenen Stellung. 

Nun maßs es ſich im Pienum Zeigen. vb die Volksverire⸗ 

inna die Berfannng aesenäLer den Ueberoriſfen des Serats 

zu wahren weik. Die Aßflimmuna im Pienum wird er⸗ 

zweiſen, ob Danſis ein parlomentariſch rcaierter Fyciſtaat is 

oder ob wir eine vertavpte Diktatur des Senats Laden, ul 

in Danzia der geinnde Meyſchenverttand. regiert ober dei 

Ebrgeiz und die Eigenfucht cinelner. Dadarch wird Die 

i Aöftireung im Plemmm bedeutſam weit äber den Einztlicl 

hinrnt. 
BE. X. 
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Beilage der Vanziger volksſtimme 
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Montag, den 18. Auguſt 1924 

       

Bansziger Maciricfhfen 

Gedanken am Kornfeld. 
Nun iſt das goldene, leiſe wogende Meer draußen auf 

den Feldern wieder zu Kornpuppen verebbt, die wie eine 

komiſche Front Soldaten breitbeinig und ein klein wenig 

traurig am blauen Rande des Himmels aufgereiht in die 
warme Mittagsglaſt der Tage träumen. Noch immer zirpen 

die Grillen, ſummen die Inſekten, ſchmettert die Lerche im 
golddurchwobenen Aetherblau, noch immer geht das Reifen 

ſeinen Weg, ſteil und ſinnlicher, wird voller der Sopmmer. 
Und doch: die erſten Kornpuppen ſind dic Cäſur des 

wachſenden Blühens, ſind gleichſam die Kammhöhe, da der 

ſonnennahe Weg wieder fällt. Ein leiſer, ſentimentaler 

Hauch umſpielt die trutzigen Geſellen reifenden Brotes, eine 
Mahnung zu Beiinnlichkeit und Einkehr. Und ungedacht 

und ungerufen lauſen die Gedanken an dunklen Winter, 

der um ſo finſterer erſcheint, als die Tage beller und glän⸗ 

zender ſind, um die Puppen, an Not, Entbehrung, Elend. 

Wie wird das Brot, das jetzt hier reift, und wem wird 

es werden? Wird es billiger und leichter erſchwinglich, 

wird es weniger bitter ſein als das letzte?“ Warum muß 
ſes überhaupt bitter ſein? Jit's ein ehernes Weltgeſetz, iſt s 

  

der bibliſche Fluch, der die Menſchen zwingt, im Schweiße 
ihres Angeſichts ihr Brot zu eſſen? Ach — und bier ſchießt 

die Verbitternna auf — einige wenige Menſchen ſchufen dieſes 
Geſetz, dieſen Fluch. ſich ſeibſt zum Nütsen! 

So türmen ſich Fragen auf Fragen, eine immer ſchwerer 

und inhaltsreicher als die andere. Und weiter, nun vom 
Wiſſensdrang angefacht, ſchweift der Geiſt, ſchweift über 

die Grenzen und Meere dorthin, wo Männer in von Profit⸗ 

intereſſen diktierter Beratung ſitzen, das Brot den Völkern 
auf Jahre hinaus zu erleichtern oder zu verbittern. Uin⸗ 
gezählter Millionen Hoffnung rankt ſich emvor. Arbeit, 
Friedc. Brot dämmern als verbeißungsvolles Morgenrot. 

ſo-wird die Kornpuppe auf einmal zum weltpolitiſchen Fak⸗ 

tor, das Kleinſte und Unſcheinbarſte zum Schwungrad um 

der Menſchheit große Gegenſtände.. ů 

Bald wird man die Puppen in die Scheuern fahren, 
Erntekränze ſchwingen und Lieder ſingen, Aehrenleſer kom⸗ 

men, den letzten Segen zu retten, dann webt kalter Wind 
über die Stoppeln, und der Nebel braut ſchwer — Herbſt! 

  

Die Situation im Bauarbeiterkampf. 
Ergebnisloſe Verhandlungen. 

Der am Kampf im Baugewerbe beteiligte Zentralverband 

der Zimmerer hielt am Sonnabend eine Verſammlung ab, 

in der über die Verhandlungen vor dem Schiedsgericht zur 

Beilegung der Differenzen im Baugewerbe berichtet wurde. 
Gewerkſchaftsſekretär Gen. Kreft ſchilderte eingehend den 

Ganga der Verhandlungen und das Verhalten der Vertreter 

des Arbeitgeberverbandes. Da die Gegenſätze der Parteien 

zu groß waren, und ein Zuſammenbringen nach Anſicht des 

nuparteiiſchen Schiedsgerichts unmöalich war. verliefen die 

Verhandlungen ergebnislos. ů 

Die Arbeitgeber vertraten den Standpunkt. daß der am 

27. Kuüni gefällte Tarifamtsſpruch, der eine Lohnerhöhung 

von 7 Pfennigen vorßeht, fallen gelaſſen werden ſoll und daß 

ein neuer Schiedsipruch gefällt werden ſoll, der dahin geht, 

daß die bis 1. Iuli ſeſtaelegten Stundenlöhne beſtehen 

bleiben, und wenn möglich, ſogar noch ein Lohnabbau vor⸗ 

genommen werden ſoll. In den Verhandlungen ließ auch 

das „unpartetiſche Schiedsgericht“ in Aenßerungen des Ober⸗ 

resierungsrates Hommen durchblicken, daß es auch der An⸗ 

ſichk iſt, daß der am 27. Juli gefällte Tarifamtsſt nuch zu 

hoch und der Standpunkt der Unternehbmer der richtige ſei. 

Die Vertreter der Arbeitnehmerorganiſationen erklärten 

bei den Verhandlungen vor dem Schiedsgericht, daß die 

Reviſton des am 27. Inni gefällten Tarifamtsſpruches aleich⸗ 

bedentend mit einem Lohnabban ſein würde. Dieſes müßten 
ſie unter allen Umſtänden ablebnen, wenn ein Abbau not⸗ 

wendig ſei, dann vor allen Dingen erſt bei den höheren 

Beamten. Der Stundenlohn eines Zimmerers oder Maurers, 

wenn er auch mit 1.27 Gulden berechnet ſei, reiche nuch lange 

nicht zur Erhaltuna der Familien. Der Lohn der Ban⸗ 

arbeiter komme auch noch lange nicht an den Stundenlohn 

heran, den die Beamten bekommen, mit denen ſich ein Bau⸗ 

handwerker zum mindeſten gleichitellen kann. Trotzdem den 

Beamten ihre ganze Eriſten, ihr ganzes Leben geſichert iſt: 

der Bauhandwerker dagegen, wenn er alt und gebrechlich 

wird, von den Arbritgebern im Baugewerbe nicht mehr be⸗ 

ſchäfttat wird, und nur auf die paar Bfennige Alters⸗ oder 

Invalidenrente angewieſen iſt. Die Vertreter der Arbeit⸗ 

b en die Verſicherung ab, daß, wenn ein Schieds⸗ 
t würdc. dieter nur über die ſtrittigen Punkte 
arifs gefällt werden könne. Die Stundenlöhne 
Ddes am 27. Juni gefällten Terifamtsipruchs 
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derenelt. erklärten weiter, daß, wenn das Schiedsgricht 

einen Schiedsß übe ne fällt, das dann weiter 
    nichts m= 

keine Ausfichten vorhanden find, daß die Arbeit im Bau⸗ 
aewerbe nsuemen wird. Die Arbeitgeder wöllten jedoch 

  

nitr einem Schiedsioruch zuſtimmen, der alle Differenzen im 

Bangewerbe regelt und nach deßen Fällung auch die Arbeit 

aufgenommen wird. Auf Grund dieſes Verbaltens der 

Arbeitgeber verlieſen die Verhandlungen ergebnislos. 

In der Verjammlung erklärten ſämtliche Diskuffions⸗ 

redner, daß der Standpunkt der Arbeitnebmervertreter von 
der Berſammlung gutgeheißen werden müße und daß dieſes 

der einzig richtige Beg ſei, der gegangen werden könne. 
Fokgende Entichließung wurde von der Verkammlung ein⸗ 

jtimmig angenommen: 

Die beutige Verfammlung bes Zentralverbandes der 

Zimmerer Deutichlands, Zahlſtelle Danzig, nimmt Kenntnis 

von dem Verhandlungsergepbnis mit dem vom Senat einge⸗ 

feßtven unparteiiſchen Schiedsgericht zwecks Beileguna des 

Vanarbeiterärciks. Die Serfammlung erkeunt. daß nur 

allein an dem Starrßun der Anternehmer die Verßhardlungen 
geicheftert fud die einen Lohnabbau im Bangewerbe berbei⸗ 

führen wollen. Tie Verſammelten ſcheukten auch weiterbin 
der Leitung das Vertrauen. und erklärten einſtimmig. den 
Kampf ſolange durchzuführen, bis der Starrßun der Uuter⸗ 
nehmer gebrochen im. 

  

Das Türkiſche Generalkonſnlat bat ſeine Kanzlei von 
Weidengaffe 58 nach Sangermakt 37/38 verleat und in foriab 
Unter Nr. ass an das Fernüprechnetk angeſchlenen. 

Bei der Poßthilfsfelle S. kolenie iſt vem 
13. Ananſ ab eine öffentliche Fernfprechßtelle ein⸗ 
gerichtek worden⸗ g 

Autounfall in Henbude. Durch die Schuld eines ange⸗ 
trunkenen Kutichers vernnalückte getern abend eines der 
bekannten Antos, die den: Verkeßr zwiſchen Danzig und 
Heubude dienen. Der vollbeſetzte Kraſtwacer paſferte gegen 

Serwaber Cbanßer eis ans entaener geeeter Huszrag 2e, ee, als an⸗ gegengef⸗ Michtung ein 
Fuhrwerk des Rieſelgutes herannahte, denen Nuübrer der 

  

Kutſcher D., angetrunken war. Anders iſt es nicht zu er⸗ 

klären, daß er mit ſeinem Fuhrwerk direkt auf den Kraft⸗ 

wagen zufuhr. Der Autolenker verſuchte, einen Zuſammen⸗ 

ſtoß abzuwenden, fuhr dabei aber gegen einen Baum, wo⸗ 
durch die Vorderachſe des Wagens brach. Unter den Inſaſſen 
des Wagens entſtand eine Panik. Einige wurden heraus⸗ 
geſchlendert, doch ſind erhebliche Verletzungen, bis auf eine 
leichte Gehirnerſchütterung eines Frl. Schyvewerling, 
nicht zu verzeichnen. Im Wagen ſelbſt kam es zu Ohn⸗ 
mnutgotSanfälen, bei einem Jungen löſte der Schreck Krämpfe 
aus. 

  

Pleite der Wohnungsbau⸗Lotterie. 
„Die Senatspreſſeſtelle teilt mit: „Der Abſatz der Loſe für 

Sohnungsbaulotterie hat ſich bedauerlicherweiſe nicht ſo 
gůů ig geſtellt wie nach dem Lotterieplan erwartet wurde. 
Auch die inzwiſchen erfolgte Verlegung des Ausſpielungs⸗ 
termins hat nicht zu einer weſentlichen Beſſerung des Lob⸗ 
abſatzes geführt. Der bisherige Abſatz von 12 000 Lofen 
genügt leider nicht, um eine grogrammäßige Ausſpielung 
vornehmen zu können. Sobald dies der ehrenamtlichen 
Aufſichtskommiſſion, welche für die Wohnungsbaulotterie 
beſtellt worden iſt, bekannt wurde, hat dieſe in Verbindung 
mit dem Senat als Genehmigungsbehörde eine Nachprüfung 
der bisherigen Geſchäftsführung des Lotterieunternehmens 
veranlaßt und beſchloͤſſen, einen Treuhänder zur Wahrung 
der Intereſſen der Losinhaber zu beſtellen. Dieſer wird in 
kurzer Zeit der Oeffentlichkeit mitteilen, in welcher Weife die 
Anſprüche der Losinhaber befriedigt werden. können.“ 

Dieſer Mitteilung der Senatspreſſeſtelle iſt zu entnehmen, 
daß es ſich nicht nur um eine Auflöſung der Lotterie handelt, 
ſondern daß eine direkte Pleite des Unternehmens vorliegt. 
Das beſagt die Stellung eines Treuhänders und die reichlich 
zweidentige, unbeſtimmte Auslaſſung über die Zurückzahlung 
der Losbeträge. Die Geſchäftsführung der Lotterie ſoll ſchon 
ſeit einiger Zeit Bedenken ausgelöſt haben, bis jetzt auf 
Drängen der Aufſichtskommiſſion eine Reviſion ſtattfand, die 
den unerfreulichen Stand des Unternehmens ergab. Der 
Geſchäftsführer ſoll eine größere Summe für ſich verbraucht 
haben. Da die Lotterie vom Senat genehmigt worden iſt 
und ſozuſagen unter ſeinem Protektorat ſtattfand, wird man 
von ihm verlangen miütſſen, daß er die Losinhaber voll ent⸗ 
jchädigt. Es handelt ſich faſt ausſchließlich um kleine Leute, 
die ſich von der Ausſicht auf Erhalt einer Wohnung ver⸗ 
leiten ließen, die für ſie recht beträchtliche Summe von zehn 
Gulden für das Los anzulegen. Um ſo Uunverantwortlicher 
iſt es, daß mit ihrem Gelde nicht einwandfrei verfahren iſt. 

  

  

  

Die Ausſperrung im Hafen. 
Die ausgefperrien Hafenarbeiter nahmen in einer großen 

Maffenverſammlung unter freiem Himmel den Bericht der 
Organiſationsvertreter über die Lage im Lohnkampf ent⸗ 
gegen. In den Dis kuſſionsreden kam der unerſchüͤtterliche 
Wille zum Ausdruck, durchzuhalten. 

Eine Aenderung der Situation iſt nicht eingetreten, die 
Streikbrecher, beſtehend zum überwiegenden Teil aus 
Kontor⸗ und abgebauten Bankangeſtellten. Daß dabei Stu⸗ 
denten von der Techniſchen Hochſchule nicht fehlen, iſt eine 
Selbſitverſtändlichkeit. 

Die bürgerliche Preſe bemüht ſich feſtzuſtellen, daß das 
Qantum der geleiſteten Arbeit beinahe an dasjenige der 

alten eingearbeiteten Hafenarbeiter herankommt. Wie dieſe 
Arbeit jedoch in Wirklichkeit ausfeht, konnte zeugend beob⸗ 
achte werden. Der Schaden wird jedenfalls weſentlich größer 
wie der Nutzen ſein, den die Reeder durch dieſe nüblichen 

Elemente in den Kauf nehmen müßen. Dieſe Herrſchaften 
balten es für angebracht, ſich mit Revolvern, Dolchen und 
Schlagringen zu bewaffnen und friedliche Hafenarbeiter zu 

provozßieren. Aus dieſem Anlaß in es ſchon an verſchiedenen 

Stellen zu Reibereien gekommen, bei denen die Streikbrecher 
den kürzeren zogen. 2 

Einſetzung eines Schiedshofes. 

Vom Snat iſt zur Beilegung der Differenzen zwiſch 

dem Hafenbetriebsverein und den Hafenarbeitern ein drei⸗ 
gliedriger Schiedshof eingeſetzt, der aus drei 

höheren Senatsbeamten, nämlich die Herren Oberresie⸗ 

rungsrat Briefewitz, Regierungsräte Hagemann 

und Dr. Kreub beſteht. Mit den Parteien wird getrennt 

verhandelt. Am Sonnabend find die Verhandlungen aufge⸗ 

nommen worden und werden am heutigen Tage fortgeſetßt. 

Am Dienstagvormittag 10 Uhrwerden die ausge⸗ 

ſperrten Hafenarbeiter im Werftſpeiſehaus ſich mit der wei⸗ 

teren Situation beſchäftigen. 

  

  

Unterſchlaaung eines Kaſſenführers. Wegen ſfortgeſetzter 

Unterſchlagungen und Urkundenfälſchungen hatte ſich der 

Kaffenführer Ernſt Adolf Majewski in Danzig vor der 

Strafkammer zu verankworten. Der Angeklagte hatte auf 

der Eiſenbahnhauptwerkiätte die Kaſſe zu führen und bei 

der Uebernahme der Kafie will er angeblich einen Fehl⸗ 

betrag von 1900 Gulden gehabt haben. Jedenfalls genügte 

ihm dieſer Vorfall, um nach und natch etwa 12000 Gulden 

aus der Kaßfe zu unterſchlagen. In einem Falle buchte er 

680 Gulben und in einem andern 1000 Gulden au viel für 

Zahlung von Angeſtelltenverſicherungsbeiträgen und Inva⸗ 

lidenverſicherungsbeiträgen. Die unterſchlagenen Summen 

verwandte er für ſich. Das Gericht verurteilte ihn wegen 

fortgeſetzter Unterſchlagungen und wegen ſchwerer Urkun⸗ 
denfälſchungen in zwei Fällen zu 1 Jahr Gefängnis. 

In der Nacht an der Irrgarten⸗Brücke. Ein Ver⸗ 

waltungsdirektor und ein Inipektor batten ſich am Sonn⸗ 

abend in einem Café in der Halben Allee aütlich getan und 
befanden ſich ipät abends auf dem Heimweg. In der Näbe 

des Irrgartens gerieten ſie mit mehreren jungen Leuten 

aneinander. Kopiverletzungen der beiden Heimkebrer waren 

das vorkäufige Ende des Intermeazos. 

Glück im Unglück batte der 20 Jahre aite Dachdecker 

Franz Kantbak aus Neufahrwaſſer. Slivaer Straße. der 
am Sonnabend mit dem Teeren des Daches der Chemiichen 

Fabrik Lauental beſchäftiat war. Gegen 12 Nör mittags 

ſtärzte er plötzlich aus einer Höbe von 15—18 Meter ab, fiel 

aber ſo galücklich. daß er nur einen Knöchelbruch und eine 

Verſtanchung erlitt. Der Verletzte ſand Aufnahme im 
Krankenhaus. 

U.⸗T.Lichtiviele. Die Hauptnummer des dieswöchent⸗ 
lichen Programms bildet ein italieniſcher Abentenrerfilm 

„Die Herrin der Luft“. Im Mittelvunkt ber Handlnng febt 
eine Perfon, die zu Unrecht des Vatermordes beſchuldigt 
wird. Zwiſchen dem wirklichen Mörder und den Freunden 
des zu UEnkechl Beichusisten ealtsrennt ein beſtiger Kamyf 
zu Lande, Saßer und Luft. bei dem die Regie eine Seniation 

an die andere gebänſt bat. Freunde der Nic Carterliteratur 

kommen bei diejem Film völlia anf ibre Rechnuns. Eine 
heitere Abwechflung nach dieſem Senſakionsfilm bilden zwei 

Grotessen „Die Löwen ſind kos“ und „Tick bei der Sabr⸗ 

ſagerin-. Ein jehr bübſcher Naturfilm ans der Frünkiichen 
Schweiz vervollſtändigt das Programm. 

ten der Bilder voll zum Bewußtſein. 

  

  

  
  

Geſetze und Triebfedern des Lebens. 
Im vierten Vortrag von Meenben erwies ſich die Aula 

der Petriſchule als faſt zu klein. Wenn trotz Dominik, 
Ausſperrung und der für Borträge ungünſtigen Sommerzeit 
für rein wiſſenſchaftliche Vorträge die Beſucherzahl von Vor⸗ 
trag, au Vortrag zunimmt, ſo ergibt ſich, daß für derartige 
Vorträge ein ſtarkes Bedürknis vorhanden iſt. Die Beran⸗ 
ſtalter, der Verein für Feuerbeſtattung und die Gemeinſchaft 
proletariſcher Freidenker haben deshalb weitere ähnliche 
Beranſtaltungen für kommenden Winter in Ausſicht genom⸗ 
men. 
„Meentzen überraichte im vierten Vortrag ſeine Hörer mit 

einem Bildermaterial, wie es wohl kaum in Danzig gezeigt 
worden iſt: Naturaufnahmen freilebender Tiere der Heimat. 
Mit Recht nannte Meentzen ſeine Bilder Urkunden, Offen⸗ 
barungen der Natur. Denn in ihrer natürlichen Umgebung 
und Lebeusweiſe waren die Tiere belauſcht und auf die 
Platte gebannt. Die Rebhuhnfamilic, das die Lerche be⸗ 
ſchleichende Wieſel, das Rehkälbchen unter blühenden Brom⸗ 
beeren, die Rotkehlchenmutter, der Ringelnatter zu Leibe 
gehend, die fütternden Amſeln, eine ſäugende Wühlmaus⸗ 

mutter uſw. uſw. hat kaum ein Hörer jemals in ſolcher Nähe 

und Deutlichkeit in Wirklichkeit belauſchen können. 

Mit ihnen an der Hand dieſer Bilder die Natur 
durchſtreifend, öffnete Meentzen ſeinen Hörern die Augen; 

für die Dinge da draußen. „Wir ſind blind geworden bin⸗ 

ter Feilbank und Schraubſtock, hinter Büchern und Akten“. 
Dieſer Ausruf Meentzen, kam den Beſuchern beim Betrach⸗ 

Meentzen zeigte, daß 

Hunger und Liebe, d. i. Selbſterhaltungstrieb und Fort⸗ 
pflanzungstrieb die Triebfedern des Lebens hier. Darauf 

baut ſich die Lehre Darwins von der natürlichen Zuchtwahl 

und der geſchlechtlichen Zuchtwahl. Der Selbſterhaltungs⸗ 

trieb gebiert den Kampf; denn die Vermehrungskraft aller 

Lebeweſen iſt ſtärker wie die Lebensmittel im weiteſten. 

Sinne. „Kampf ums Daſein“ nannte Darwin den Kampf 

gegen alle lebenswidrigen Umſtände. Alle Lebeweſen ſind 

voneinander verſchieden, es gibt „Tüchtige“ und „Untüch⸗ 

tige“. Sieger bleibt, der „Tüchtige“, d. h. der irgendwelche 

Eigenſchaften hat, die im Kampfe nützlich ſind. Die Eigen⸗ 

ſchaften der Eltern werden auf die Nachkommen vererbt, 

unter welchen wiederum die „Tüchtigſten“ im Kampf ums 

Daſein Sieger bleiben. So können durch „natürliche Zucht⸗ 

wahl“ ganz neue Tierformen (und Pflanzen) entitehen, und 

es entſtanden manche anſcheinend „zweckmäßige“, „weiſe“ 

Einrichtungen in der Natur. Die Waſfe der Schwachen aber 
war „gegenſeitige Hilfe“, Geſellſchaftstrieb. ſoziales Gefühl, 

Liebe. Was dieſe naturnotwendig gewordenen Triebe in der 

Entwicklung des Menſchengeſchlechts bedeuten, wird Meen⸗ 

tzen in den nächſten Vorträgen beſprechen. 

Auch um die Fortpflanzung findet ein Aampf ſtatt, ein 

Wettbewerb um den Beſitz der Weibchen. Hier wurden in 

„geſchlechtlicher Zuchtwahl“ die Waſſen, Schmucke, Farben 

der männlichen Tiere, der Geſang der Vögel uſw. herange⸗ 

züchtet. Aus der eichlechtsliebe, dem „Waffenſtillſtand zum 

Zwecke der Fortpflanzung“ wurde mehr, wurde Mutterliebe, 

Gattenlicbe, Elternliebe. Auch das wurde an prächtigen 

Naturaufnahmen gezeigt. 

Alles in allem: Es wurde in dem vierten Meentzenvor⸗ 

trag in anſchaulichſter Weiſe den Hörern der Darwinismus 

nahe gebracht und viele der landläufigen Irrtümer berich⸗ 

tigt, vor allem auch die Meinung, daß kapitaliſtiſche Aus⸗ 

bentung ein „natürliches Recht“ der Starken über die 

Schwachen ſei. Die Verfechter dieſer Meinung kennen nicht 

die weſentliche Sceite des Darwinismus: gegenſeitige Hilfe. 

Geſchweißte Schilfe. In Japan wurde kürzlich das größte 

ganz geſchweißte Fabrzeug der Welt erbaut: Das Schiff 

„Suwa Marn“, das nicht weniger als 2500 Reiſende aufneh⸗ 

men kann. Das Schiff wurde gebant nach dem Kiellbergſchen 
Verfahren der elektriſchen Lichtbogenſchweißung, das durch 

die ſchwediſche Elektriſke Spetsning A. B. in Göteborg aus⸗ 

denutzt wird. Schon vor⸗ einigen Jahren hat dieſe Firma 

ein ganz geſchweiß Schiff, das erſte in Skandinavien, er⸗ 

baut. Ihre franzöſiſche Tochtergefellſchaft in Paris hat vor⸗ 

her ſchon das Schiff „Sav IV.“ nach dem gleichen. Verfahren 

hergeſtellt. Dieſe beiden Fahrzeuge, haben die Zuverläſſig⸗ 

keit des Verſahrens und ſeine Brauchbarkeit für den Schiff⸗ 

bau vollſtändig erwieſen. Deshalb wendet die bedeutende 

japaniſche Firma Mitſubiſhi in To dieſes Berfahren in 

weitgehender Weiſe auf ihren Sch werften in Kobe und 

Nagaſaki an, und zwar ſowohl bei Neubanten. wie auch bei 

Umbauten und Ausbeſſerungen älterer Schifſc: bierbei wird 

von dem Verjahren in einem Maße Gebrauch gemacht, wie 

man es in anderen Ländern nicht kennt. Während man 

früher bei der elektriſchen Bogenſchweißung nur den Gleich⸗ 

ſtrom angewendet hat, iſt ſchon ſeit mehreren Jahren auch der 

Wechſelſtrom in den Dienſt der Schweißung geſtellt 

mworden. So iſt ſchon das im Jahre 1910 vopm Stapel ge⸗ 

laufene Schiff „Sav IV“ mit Wechfelſtrom geſchweißt und die 

ganze Schweißung durch Franen ausgeführt worden. Beĩ 

der Verwendung von Wechſelſtrom werden Umſormer be⸗ 

nutzt, die nur Strom in niedriger Spannung durchlafen, die 

nicht überſchriüiten werden kann und ganz ungefährlich iſt. 

Für die Einſchmelzung von 1 Kilvgramm Eiien werden 

etwa 235 Kilowatt⸗Siunden aufgewendet. 

Gen. Hermann Haſemann, der Bezirksführer der Sozial⸗ 

mokratiſchen Partei in Weichſelmünde, iſt einer tückiſchen 

Aemutheit erlenen. Der Verſtorbene erfreute ſich allgemei⸗ 

ner Beliebtheit und hat uUnermüdlich für die Verbreitung der 

ſozialiſtiichen Ideen gewirkt. Seine Beerdigung findet 

Dienstag, nachmittags 4½ Uhr, vom Trauerhauſe⸗ Netz⸗ 

ſtraße 4 aus ſtatt. Die Genoſſen und Genoſſinnen werden 

gebeten, dem Berſtorbenen vollzählig die lette Ebre zu 

erweiſen. 
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Danziger Standesami vom 18. Augnkt.. 

— Sfälle: Stütze Roſalie Hoga. 21 J..5 M. — 

Moarineletretär Lonis Burow, 52 J. 2 M.— Invoꝛide Haſe⸗ 

dor Stutz, 81 J. 5 M. — Maſchinenfcnloner Oe aen ö 

mann, 2 J. 11 M. —. Stütze Erna Kranſe, 2 J. 3 Ka — 

Arbeiter Emil Kabitzti. 51 J.: 2 M. — — Berpi. 

Brueske geb. Schulz. 50 J. S M. — Ella Hock. ohne V. M. . 

41 J. 10 M.— Schubmachergeſelle Frans Gonke. 20 ih 

— Brund Paulwiß, vyne Beruf 20 J. 10 M. — T. 5. E Urer 

babnweichenwärters Konrad Ziebuhr. 3 M. — Lebre 

Roberi Maſurke, 53 J. 8 M. 

Waſſerkiandsnachrisden am 18. Auguſt 1924. · 

15.C. 16. 8 Aümnauhih: P 0 Tae 
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regelung, da der letzte Schiedsſvruch des hieſigen Schlich⸗ v. Goſel eln wewvoller Ring erblickt. Bei einer ſpäteren 

tungsausſchuſſes, der eine Lohnhöhe von 56 bis 60 Pfg. vor⸗ Beſichtigung der alten Kirchenaruft durch Mitglieder des 

ů ſah. vom Schlichter nicht verbindlich erklärt wurde. angeb⸗ Kirchendorßandes wurde zur allgemeinen lteberraſchung 

— —— lich. weil bei der Iutereerei Kriſe nich Entſch Abuns uicht Sereonsg 01 ein Iun die Stück aus unternz 205 eine enes 

i. i i der beiderſeitigen Intereßen eine ſtaatliche Entſcherdung nicht tausgefägt war. In dieſem Sarge ruhen die Gebeine jene 

in Maibeum Der 15 äbror Seme Kerſenerwiiweichlie moöglich iit. Da die in den Dautiſchlerelen beſchäftigten Tiſch⸗Ritters, bei dem feinerzeit die Halskette vorgefunden wurde, 

der beim Hetreidccinfahren beſchäftigt war. rutſchte mit üler nicht mehhr länger für Lielein Lohn arbeiten wollten. Ki, dote aber ſest 50Wian vrüfte weiter Enfeftellte feſt, daß 

einigen Garben vorne vom Erntewagen herunter und fiel ichloſſen ſie, den Arbeitacbern einen Stundenlohn von 66 Pf. auch der Ring der Tochter der Gräfin v. Coſel verſchwunden 

10 unglucklich daß ihm das Norder- und Hinterrad über abgufordern. Auch dieſe Korderuna wurde Lijchler velebeil. mar. Hfarrer Kaeſichterraſtber den Schtüſſel zur Grabkam⸗ 

den Korper aingen. Der Tod trat in einer Siunde ein; ärzt⸗gebern brö abaole ant, ſo daß zunachſt die Slichler von den ſmer zeumieltete, erklärte, nichts ßlicn der ganzen Angelegen 

liche Hilfe, dic ſofort von Elbing berbeigernfen wurde, ver⸗ ſßirmen Salae und Löſewitz die Arheit eingeſtellt haben, um beit zu wiſfen, er gab aber ſchließlich ön, daß ſich die vermiß⸗ 

mochte nichts mehr auszurichten. 
ihrer gerechten Forderung Nachdruck zu verſchaffen. ten ret uufgchiße un ſeiner Wohnung befinden, weil ſie dort 

Königsberg. Ju einer mit Waſier geſünten Banarube „Tborn. A utfe honerrege ase Vergaftungen irberer artacho en zeien. ů 3 

entrank in der Tiergartenitraße der kleine Rol) Mecklen⸗Norfolgten in der Stadt Brieeſn beß Thorn. Jußaſttert wurben Zwei Knaben beim Wlnchtenfteigen vernnglückt. Bei 

hurg, unmeit der elterlichen Woßhnung. Die über eine Siunde por Siaötverordnetenvorneher. Kurator ner Sindtiparkaſe ¶ Strebla in S'ien Peranglückten beim Drachenſteigen zwei 

ſortgeſeten Wiederbelebungsverjuche waren leider erfolalos. und Bürgermeiſterkandidat Anton Makomw Magiſtrats⸗Fungen von 12 bis & Jabren. Sie benutzten als Drachen⸗ 

Heydekr Litauiſche Truppenei etroffen. mitaglicb Jan Nadolnv, Kaſfterer der Kämmereikaſſe Bu⸗ ichnur einen dünnen Drabt. Der Draht kam an die Hoch⸗ 

aLen t aO 2 chr ittag 2 Uhr Urafcp Hi für den Kreis niewsft. Kaufmann N. Lontkomsft, Lanimann Czeslom icanningsleitung, und obwohl er ſofort durchbrannte, erlit⸗ 

Heydekrn⸗ 5 ſtimmten . „ Uhr inen „die ſi Svort war [Marowski, Buchhalter der Stadtivarkaſe Micha Staſinski ten die Kinder ſchreckliche Verletzungen. Dem kleineren 

Gudelrng beſtimmten ſer bis Maun. 6 wo er mittscn und Die Auchhalterin derielben Laße Peliagi firaizinska. brannten jämtliche Finger der linken Hand ab, außerdem 

von Aey, Por Fampper⸗ M ſich p erivlat. Wo n Nachm Die Verhaftungen ſind ſuesen Unregelmäßigkeiten bei der trug er eine Nervenlähmung davon. Der Vierzehnjährige 

eintraf, Han⸗ dart, ain Watgnz ee rd ithen am 12 2 „ Stadtiparkane erfolat. Allle Verbafteten wurden nach Thorn hat Brandwunden über den ganzen Körper weg, es ſteht 

Li nach 85 MeWn, in in Kelso ſen bä 00 Anfanteriſtan übergeführt. 
noch nicht feſt, ob er mit dem Leben davonkommt. 

einſchlnerd s. Mann, einaetroff Grabte und Lattomitz. Siederaufnahme der Arbeit in Der weitze Tod. Seit Dienstagabend wird eine Führer⸗ 

   

  

   

  

      

  

    

  

einſchließlich ciner Maſchinengewehrabteilung und ſind vor⸗ — . * 65 . ů 1 — 

zuf; Maßtzi 
Nuß itt isß PoInilch. O berichlerien. In Laitowits fand geſtern partie aus St.⸗Moritz, die eine Gletſcherbeſteigung vorhatte. 

Läiutauf Gut aicten nuterggPracht. In Muß it im S k ein Betriebs atekongreß der Gewerkſchaften vermißt. Unter den Teilnehmern an der Partie befanden 

   

      

     

  

keine Einanartierung litauiſchen Militärs erjolgt. 3 V — „ 32 — 6 
mit dem Spruch des Schieds⸗ ſich ein Herr Dr. Schick aus Wien und ein Herr Garrels 

Tilfit. Ein Zujammenſtoß zeiſchen Reichsbanner⸗ gerich 
chteds *. 

* U 2 5 b 
e. Von den etma 1000 Dele⸗ aus Bremen, die in Moritz zur Kur weilten. Die Par⸗ 

angehörigen und jolchen des Aruen rirndee; Hebonmnten gierten ſtimmten nur 14 degen die Annahme des Schieds. ti b m Schneeſturm überraſcht. Eine der 

ſich in der Nähe der Schleuſen ie des ndorff. üoruches. Demzufelae Dirde Seſchladſen, daß die Arbeit auf entſandten Mettungskolonnen will ſie jedoch am Mittwoch 

bnaßbarigen waren, mgefähr 10 b. die des . ſunmct- fder ganjen 2 te am Rontag wieder aufgenommen wird. geſehen haben. Leider beſteht wenig Hoffnung, die Partie 

koßes 25 s 0 Mann, Ager. Lüdende⸗ nöler mit cinem brneß wurden zwer Reſolutionen IMcnommen. In lebend zu finden, da bis weit berunter Nenichnee gefallen iſt. 

Mecover geßchsfhen⸗ aber miemand verlcht. ſind auf Der erihßen Vidt es, daß die Arbetterſchaft den Streik nur Ein gchet: nolles Gift. Wie ſchleſſche Zeitungen be⸗ 

beiden Seiten ungetähr neun Verjonen als gt feige-unter Ser Bedingung Melet. Daß die Arbeitgeber keine richten, murde in Sbebſchleſten in den letzten Tagen verſchie⸗ 

nell Die Ludendorfibünbler betamen Un terſtützung durch nenen Worderungen icherrellen. Sollte dieſer Faͤll eintreten, dentlich ein „Ungeziefervertilgungsmittel“ von volniſchen 

5, Mann, die geſchloßen anmarfchierten und bei denen man mürde die Arbeiterſchaft wieder geichloßen in den Kampf Oindlern gratis „zur Probe“ angeboten⸗ Dieſes Mittel hat 

einen Mevoiver ſanö, wäßrend füe onzere Baſßen weggemor⸗iteten. . An der & Ametscnrſelaien verlangt die üunberter⸗ sahlreiche tärsrankungen zur Folge gehaht. Es handelt ſich 

jen haben müßen. Durch Schläge ünd eine Reihe der Be⸗ccaft die na Ohorho, pen hote na des de Iwirchenan amm ein Arängrat. das altein Oabndue, Vernbruna mit den 

teiliaten verlekt worden. j 
in Kriers Chorzow, der. wie Admeldet. den,Zwiichenfall Händen Ansſchlag und ubwerc Lshmnnaserſcheinungen ber⸗ 

8 — adt-Biſchofswerder in der ite kdet baben ſoll. vorruft. Bablreiche Perſonen ſind durch die Berührung er⸗ 

en Lampfe Geſtalt zu 

Hünnier Meühunehhen es gelungen, mehrere von den 

Die rbeiten find an zwi Firmen in Golda 

e 34— 2 

aob- Manmnnen erneben. Dieſe Lrbeiten joen innerhalb 
— in Aupioen, alimeg in rinnherintagers. Auf dem Fort Rocca 

orei Monaten beendet ſein. Die aganze Sirecke in nugeiãhr 

5 MSI Vii-n * 

vierzehn Kilemeter lang. Die Internebrier üind verpilichtet. Haarmann in der Irrenenßalt Durch Beſchluß der ihlend Mächtigc, Materialien wurden auf die Straße ge⸗ 

zunächſt die Arbeitsloſen im Kreiſe 3u beſchätfigen. Strarkammer in Haarmann aur Vorbereitung eines Gui⸗ beten ert. Unte Berkehr iſt ugterbrochen. Es iſt den Sol⸗ 

Wemel. Memelfänbiſcher Kiepexvort nach achtens über ſeinen Veineszuſtand in die Frovinzial⸗Heil⸗ Abiex mit 5 niihücuung, der Vevölkerung Kiarmrnen. durch 

Selaien Swiſchen dem Landes srinm und dem Kieb⸗nnd Pileneanualt Göteingen beriubri wordes. Dieſer v. n iden Diev t ſind wel Leichen müißrres Uinglüct in ver⸗ 

erryrieur Jofephb Aeuanet⸗Sent wurde die Kinbarnna ac.ſchluk der Srrufkammer läßt bintechlich der Frage der 3 m(oen, Bis jetßt ſind Hettt,Lerchen zutage Kcnörderk morden. 

troffen. daß Semielken die Hans is für mindehens rechnungs ibiakeir nicht den Leringüen Schluß au. Die ge⸗ Ein Mord.: egen Mietſtreitigkeiten. In Frankfurt a. M. 

4000 Stück Mindvieß unßerdem Schmeint üd Schaſe erteilt richtliche Bornmerſuchung aengen Saarmann nimmt ühren (wurde der ISjährige Auanſt Weber. der dort zuſammen mit 

wird, welchc ver Schirf nach Belaien rerladen werden iaflen. Norigang. Luch die Ermiir gen der Stantsanwaltſchaft [ſeiner Mutter und Schweſter bei dem mehrfach vorbeſtraften 

U 
15 iiens und der FPolizei werden mir chdruck fortgrfetzt. Die ¶Jean Arnold ein Zimmer bewohnt, infolge Mietſtreitigkeiten 
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Deutſt Sen V SPeri nicht zulsFf. 8 —* 
2 — 67 5 f. ů 5 

bes ——————— eerprliee Sm 1 ben U uhrnna des Saarmann in Lie Seil⸗ Aind FPflegcanſtalt von Arnold erſche en. Zwiſchen den Parkeien entſtand dann 

werden, zas meitere Vonstlerrias, ier Erxror. iß bereißs erkoic. Es und dort alle Maßnaßmen zu ſeiner ßäm, Strtit, hanvtiächlich um eine Nähmaſchine, die Weber mit 

teure nach Vclaien diretf oöc⸗ erieilt werden [üicheren L. Wahrnug und Bewachung getroffen. Die Nahmaſchinn Wurrbe hic ber dem Arnold tranon Leilen 

55 Di, 2 7 dDref 3 De Vorfa- 7 iur die ittelgewi ESgreiſterf; t würde Die Nähmaſ ing wurde hierbei von Türo und einen 

balhen, Die Austiuke woifein ir⸗ „Bochen beainnen. einas in A, woiſchen, eue — nn Pren⸗ Freunden zertrümmert und Mutter und Schweſter des 

um Freirag in Berlin zwiſchen dem jel und Exich Milenz ansgetragen. Ser Kampf wurde ſehr 1 Weber verletzt. 
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Memel. Die Vargsänge i 

  

   
    

  

   

Sozialdemofrufiſche Part Sczberf ariell des ückarf geft 8 f5 ilen; Pereit Salla 2 000 Kil im Unterſeeb— Eines d ößt 

—.— 8 8 Daeführt. Im Vorjabre War Milenz berei Zufalls⸗ 2— ilometer im Un⸗ terſeeboot. ines der größten 

Aemclaebicks Daben ð lesten s,cin Mchaprandem er übcr Srenzel geworden. In der zweiten Runde ichien engliſchen Unterſeeboote, E. 26, iſt fetzt von der länaſten See⸗ 

Uheriandt, in Sern es abesten Sorasnae im Mem 3 kanban, Derden. Prenzel erbielt einen reiße zurückgekehrt, die bis jetzt von einem Unterſeebvot 

  

   
  

  

gebiet baben das Eber: erichütiert. Benn man 
Anterfucht. is maß man zu deꝛn Einflüffe der Zentrahr Aiernng in Komnsp auf die SelxRrerwalznd des WCHeEI ĩ gSroßen Teil de 
Der litantfichr 39 U12 

äunhaten und bing bis 9 mi- dem Kopf Unternommen wurde. Das L⸗Boot hat vom 20. Januar ab 

Suge EALer en, Seil. Dann riß er ſich bech und wurde mit Unterbrechungen in Häfen, aber ohne⸗ Reparaturen, die 

en. Raf die Lurch Senfeiben Schlag noch cinmal niedergelegt. Der Gong⸗ ije von Portsmonth nach Singapore und zurück, insgejamt 
5Dun vor der Xiederlage. In der Oritten Runse20 000 engliſche Meilen, das ſind 32780 Kilometer, nur 8000 

mubtre er mieder bis 3- 2 ßeiß Knie. reist jich Dann boch 1 Kilometer weniger als ein Erdumfang, zurückgelegt. Es 

und icgns Erit lcbter Kr. it einen Kinnfafen auf Mitenz ab. ſollen auf dieſer Fahrt intereffante Verſuche mit neuen Vor⸗ 

ber beimn 3& Soden innf und ebenfallis durch den richtungen für Weitfahrt großer U⸗Boote unternommen 

5 rDESS. nerten 3 Si‚ 5 P 

— Emg.—-Amsender eiger eis Amnavmiungskatender werden mir bis 9 Morgens in enene re en e döe aschmg ergede genbnarr— ‚ GSuDDenyſennig. 
Zenenpreis 15 

   

  

  

          

  
        

      
     

    

    

  

            

   

Vemelges — 
Sengichlag gerertct EArSe. In Ser vierten 

21 ſein. 

Ariifet 

SSwer getroffen, ichwenkt. 
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Slidà mir nescbenref Caergi- 

    

   
   

  

     

     

     

      

raktion. Dienstag, den 19. Anguſt. abends iae Situng im Volks ngsgebäude. 
8 

Berein der Freidenker für Feuerbekattuna und Gemein⸗ 
SchisBkärcse EeR 5ᷓ- Kaft prolelar icher Freidenker. Am 19. und 21. Auauſt, 

LSes Kdelsgeichtechts Vvon Frieien. Abends ? Uhr in der Aula der Petriſchule: Meentzen⸗Vor⸗ 
Ekammer anch cäne Tolner Aneni träge „Vom Urnebel zum Menſchen“. Karten à 50 Pig. 

Smmeev., Suſel. Pferrer Krerichaiar, an der Kaße. 
(13894 

Serkierge in Schönfeld a⸗ br. DMVS. Freiorganiferte Arbeiter von Schichan. Donners⸗ 

dean Alzare „ebenden Särae Sffnen. tag. ö. n gleich nach Feierabend, 47 Uhr, im 

   

            

     

  

      
         
   

    

     
   

      

  

     
is; — Ser Bahler Seim 

Seim, chrEAEnD 2     

  

      

    

    

  

       

  

   

  

  

Memclabüremen. ů 
——— 2 ulten Kigre Der jener kunrer Ache baus Karpfenſeigen 5 L: Betriebsverſamm⸗ 

— S „Iers — 2 ——— Eems Ser alten Aürirf waon Krieien · lung. Tagesordnung: Aufſtellung der Kandidaten zur 

2 Tiichlcrrärn ! EL & Kcürrt D eine goldenes Suiskerte und im Surge der Tocher der Gräfn l Nenwahl des Betriebsausſchußfes. ü (13538 
  

  

  ——————— 
hued, 2 Tetil gerineſchäsig wechſel zwiſchen den beiden Männern. Dr. Freidank teilte 

Marm 

Eimicc Serige besenaten derr Ler⸗ krit, daß er einen populär⸗ inenichaftlichen Artikel über 

E 
E EED fabe 

Daugs Ideen verfaßt babe, den unterzubringen er aber 

* 2 2 EEr 

große Schwie riafeiten habe. Doch würde ex nichts unverjucht kaßßen, die Erfindung in die breite Seffenklichkeit zu tranen. 

       

        
In Haugs naberer Mmgebung hatte ſein Aufſatz in der 

    

  

S2 ————— Arthur genn, 

2 

G — 
3 

— ——— Wlan, er nicht viel geändert. Die Kolle⸗ 

Se,(Lecit Mem rer iker Sigcnben ürie uiäe 
D Derrraz In Siu crradeznLen laſen ja das latt über i ten von der 

SchAlix. 

RernEA euiregen Der Serßrßer ſagte 
e. der dieſe 

V IrT 

emer gege⸗ 

     

arſend Wartf Haße ic rmeefksi- cs s UD 
i5 

ben. 
eigenen X, 
EECE. Saß 

Zeit von ſeinen 
Anfpruch genom⸗           

       
ie Kröter- marite Stis Scknapper, in ſeiner Eigenliebe kief vexleßßk. ans Zurch den Blötzlichen Abbruch ſeiner ihm lirb nas zar Sebensgemobnheit gewerdenen Beziebangen kief beträhk. Feinent Herzen dem Freunde gegenüber Luft. 

5 froh. HDaß dr fke les bißt und daß diere gefabrvolle Seicht ein ſo gläurwiliches ruhiges Ende zu nehmen 
ber ber andere woiie zen Troß nicht annehimen. „Dm kernũñ fße nicht.,“ ſagir Lr. und ein bei ihm febr jelte⸗ rer clestfther Ing Jeigte ſich ku den umflorten Bficken nnd' *m Sre VrræsShänachen Mirrörrinkel. Sie wer jüß — rß. ‚e konyte fu derpfcichlich kreß ſein- Senn ß'e ihr Tüßerbeſles Sucken — pße kachte aung dange Skala caß und ab — wenn fe müät- rer ßbrpigen und rafffcen. ae⸗ bümricfgem Fürzm. n=r Ei⸗ tänzelke und mich aus üren er Sen Ker K bos prüt ves. 10 aü bee an⸗ SVercferrd Erueft &Spieüt nye lanmß dir nüitht wir zus amf ein empfängliches Männerherz myxkxEL- 

— — SSentßeäumk fulak) 
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    Hansiger Nachricfüten 

Von Straßenbahnen. 

Wenn man es eilig hat, follte man ſie nie benutzen, es 

ereignen ſich immer Zwiſchenfälle, ſogenannte Verkehrs⸗ 

itockungen, enizückende Angelegenheiten, bei deuen Straßen⸗ 

bahnen keinen überwältigenden Eindruck hinterlaſſen. Stra⸗ 

ßenbahnen außerhalb der Schienen oder ohne elektriſchen 

Strom wiſſen überhaupt nichts mehr mit ihrer Exiſtenz amu⸗ 

fangen, ſie benehmen ſich in ſolcher Situation direkt kindiſch, 

verlieren ihre ſonſtige Ernſthaftigteit. Man ſoll mit der 

Straßenbahn nur fahren, wenn man über ſehr viel Zeit ver⸗ 

fügt, dann geht alles gut, dann kommen ſie auch zur erwar⸗ 

teten Zeit an. 
Straßenbahnen gefallen ſich nämlich in neckiſchen Ein⸗ 

ſällen, ſie haben Lannen wie krapiziöſe Frauen, vor allem 

kommen ſie immer aus der anderen Richtung. Kein Menſch 

hat bis jetzt ergründen können, warum das ſo iſt. Man muß 

dieſe Tatſache ruhig Und gefaßt wie eine Fügung des Him⸗ 

mels hinnehmen. Straßenbahnen haben eben eine nuer⸗ 

gründliche Piuche. Will man zum⸗ Bahnbof fahren, dann 

kommen nur Straßenbahnen vom Bahnhof, die man ni ůt 

gebrauchen kann: es iſt unglaublich, wieviel Straßenbahnen 

dann in umgekehrter Richtung verkehren, es iſt ſo, als ob die 

Verwaltung einen Paradeaufzus ihres Wagenparks veran⸗ 

ſtaltet, als ob ſie zeigen will, über wieviel Wagen ſie eigent⸗ 

lich verfügt; aber keinem einzigen Wagen fällt es ein, zum 

Bahnhof zu fahbren, das geſchieht erſt wieder, wenn man nach 

der anderen Richtung fahren will. 

Und dann ſind die Straßenbahnen immer beſest, zu jeder 

Zeit, zu ganz ausgefallenen Stunden, wenn cs ſonſt keinem 

Menſchen einſällt zu fahren. Die ganze Unvernunft der 

Weltordnung zeigt ſich hier mit eindringlichem Zeigefinger⸗ 

Es gibt gewiſſe Zeiten, in denen ſämtliche Verkehrsartikel 

beſetzt ſind, mittags und abends bei Geſchä Sſchluß und 

morgens bei Geſchäftsanfana, aber es gibt 

  

üich ſtille, ge⸗ 

mäßigte Zeiten, in denen nur wenig Menſchen auf der Straße 

ſind. Will man in di harmloſen Stunden mit der 

Straßenbahn fahren, dann muß man die liebenswürdige Ein⸗ 

ſicht gewinnen, das die Bahn beſetzt iſt, derart, daß ſie von 

kleinen Halteſtellen überhaupt keine Notiz nimmt. Hin und 

wieder kommt man aber doch mit und dann macht man ganz 

merkwürdige Entdeckungen. Abgeſehen davon, daß man⸗ 

wenn man zufällig einen Sitzplatz bekommt, gratis eine Ge⸗ 

ſäßmaſſage gewiſſenermaßen als Extragratifikation dediziert 

bekommt, abgeſehen davon, daß Kukirol nichts nützt, wenn be⸗ 

ſchäftigungsloſe Füße erloſcheue Hühneraugenkrater ſanft 

und ausdauernd liebkoſen, abgeſehen von anderen Tücken der 

Objekte, es herricht eine wahnſinnige Platzangſt in der 

Straßenbaßn. 
Vielleicht ſpielen magiſche Motive eine Rolle, vielleicht 

abergläubiſche Geſinnungen geheimnisvoller, unergründlicher 

Art, vielleicht auch eine angeborxene Trägheit des menſchlichen 

Geiſtes, jedenfalls gibt es Plätze, die ungern beſetzt werden. 

In allen Städten, in allen Weltgegenden kann man auf 

Straßenbahnen dieſelbe Beobachtung machen, es iſt ſcheinbar 

guter Ton, Zeichen von Lebensart, von Kultiviertheit, ſo zu 

handeln, es bleibt der ſichtbarſte Ausdruck für die Gleichbeit 

des Menſchengeſchlechts. Die Mitte und der vordere Teil 

des Wagens find immer leer, kein Menſch mag dort ſtehen, 

während ſich an der Hintertür die Ereigniſſe auetſchen, drän⸗ 

gen, ſchieben, keiner wagt ſich zu rühren oder einen kühnen 

Vorſtoß zu unternehmen, man ſteht zu wüſten Klumpen ge⸗ 

ballt da und ſtarrt entfetzengeſchüttelt in das Nichts vor ſich, 

man fällt lieber heraus und läßt ſich überfahren, aber man 

geht nicht tiefer in den Wagen hinein. Der Schaffner kann 

fluchen, drohen oder mit Nachtigallentönen lycken, nichts hilft. 

Es iſt das nntrügliche Zeichen angeborenen Herrentums, das 

Sympton großartigen Witlens, wenn jemand die gefährliche 

Erpedition unternimmt; er wird angeſtannt mit verwirrter 

Bewunderung und ein Hanfe ſolgt ihm dann, befreit auf⸗ 

atmend, begeiſtert. Aber jo etwas geſchieht ſelten, — Führer 

bleiben eben Raritäten, — und Neuland iſt ſehr ſchwer zu 

erobern. 
Flix. 

  

Siedlungsgebiet Groß⸗Danzig. 

In der Stadt Danzis und ebenfo in den benachbarten 

Kreiſen und Gemeinden hat ſich als Mißſtand ergeben, das 

Gebände an Stellen errichtet worden ſind⸗ an denen ſie für 

die ſpätere planmäßige Bebauung ein Hindernis bilden. 

Nach der beſtebenden geſetzlichen Regelung kann innerbalb 

des Gemeindebezirks nur die Errichtuna von Sobn⸗ 

gebänden unter beſtimmten Vorausſetzungen verhindert 

werden, nicht aber die Errichtung anderer Gebände. In ab⸗ 

ſeßbarer Zeit wird mit einer lebbaften Bautätigkeit zu 

rechnen ſein, in erſter Reihe in dem Siedlungsgebiet von 

Groß⸗Danzig, welche Danzia mit den umliegenden Gemein⸗ 

den umfaßt und ſich über Sliva bis nach Zoppot er 

Dieſe Bautätigkeit ſoll aus ſtädtebaulichen. mohnungsvoliti⸗ 

ſchen, volizeilichen und wirtſchaftlichen Gründen in feit 

geregelte Bahnen gelenkt werden. Die Ausarbeitung 

von Bebannnasplänen für das ganze Siedlungs⸗ 

gebiet von Groß⸗Danzia iſt bereits ſeit längerer Zeit in 

Arariff genommen, konnte aber nicht ſo gefördert werden, 

daß die Pläne für alle (Sevicte, deren Vehanana in Frage 

kommt. bereits fertia vorliegen. Um die Arbeiten zum Ab⸗ 

ſchluß zu bringen und zwiſchen den einzelnen beteiligten 

Stellen eine Uebereinitimmung zi erreichen, iſt noch geraume 

Zeik erforderlich. Damit nicht wäbrend dieſer Zeit durch 

Neubanten, deren Verhinderung auf Grund der beſtehenden 

Gefetze nicht möglich iſt, nene Schwierigkeiten geſchaffen 

werden, leat der Senat dem Volkstag einen Heiese 

vor, nach dem die Errichtung von Gebänden in Ortslagen. 

fEr die weder ein Fluchtlinienplan noch ein Bebanungsolan 

vor! iegt, eine beiondere Genehmigung notwendig iſt⸗ Das 

bierzu vorgeſchlagene Geſetz ſoll bereits am 31. Deßember 

19325 wicder außer Kraft treten. Bis dahbin werden die Be⸗ 

bauunaspläne für das ganze in 

kertiggeſtellt ſein. 

  

     

  

Mit Beilpiche und Naſtermeſſer. 

Wegen ichwerer Körperverletzung mit einer Beilpicke ſo⸗ 

mie durck einen Steinmurf batten ſich die Arbeiter Willn 

Läurmerbirt und Ludwig Lintz ans Ohra vor dem Schsffen⸗ 

gericht zu verantworten. Es handelte ich um den damals 

vvrt uns ausführlich geſchilderten Borfall in der Racßt vom 

8. zunt 10. März, bei dem ein Arbeiter Nädler ſo ſchwer ver⸗ 

letzt wurde. daß man an feinem Aufkommen, zweifelke. Auf⸗ 

fallend mar, es ſchon damals, daß R. ſich weigerte. die Namen 

der ihm bekannten Täter anzugeben. Bie der in jeder Be⸗ 

der Verbendlung ergab. war 

Seite Blut gefloſſen, wenn . nicht von Lies mii der Beil⸗ 

picke ſo gründlich kampfanfsbis gemackt mosden märe. dan 

er ſich kaum noch rührte und mit dem Santtätswagen nach 

e eeet. r ung ergab. er 

ken War. i. Desleikase fes Irun anf dem Heimmege be⸗ 
Ei BDe⸗ 

ten erlitt, ſo ſchienen ſich dieſe d 

haben. Daß Näder jedoch 

ſuchungshait frei. 

Menſchenmaſſen heraus. 

änßerſt ſtarker. 
rennen wieſen zahlreichen Beſuch 
am Abend in den Kurgarten, 

gung eine 
Das Feuerwerk, das über eine 

Abbrennen dauerte, brachte eine 
darbietungen mit zahlreichen, 
Feuerkegeln, Beachtenswertes 
genehme Abwechſelung, 
Zum Schluß fand eine großartige 

Das Gedränge nach dem Feuerwe⸗ 
* 

Pferde⸗Rennen 
Der geſtrige achte diesjährige⸗ 

er brachte wiederum ſehr aut b. 

und zwar mit 22 Pferden. Den 

ter Fräulein Kißner⸗Zoppot. 
zu verzeichnen: 

2. Herrn Karl Niemanns⸗Kl. 

2. Preis vom Seeſteg. 

nutz“ (Hr. 
gin“, (Jock. L. Brillomski). F. 

Sieg 10:10, Platz 11, 16:10. Zeit: 

3. J. Borg⸗Rennen. 
geben von der Zigarettenfabr 

   A. v. Tucholka), 2. 

F. Oppitz), 3. Herru R. Drewecks 

ner liefen Taler, Aman, Lallo, 

Platz 11, 11:12:10. 

J. Hohenſteiner⸗Fagdrennen⸗ 

1. Herrn R. 

walds „Bandel“, (Jock. F. Opvitz 

treter Krickente, Raubgraf und 

Platz 18, 18, 13:10. Zeit: 3.59 

5. Preis von Böllau. 

F. v. d. Oſten⸗Sackens „Fürſt“ 

Drewecks „Maiſonette“, Jock. 

rhei. 

Schwartz' (Käſemark) „Iskander“ 

derin, Cajetan, Cherry, Ibikus, 

und Miauel⸗ 
* 

gung. Gelauſen wurden ſe 

rennen, ſowie ein 

Dreffur⸗Vorfübrungen ſtatt. 

niſiert und wickelten ſich glatt 

niſiert und wickelten ſich glatt ab. 

Dreßurvorführung und das 

Erſtere zeigte eine 

einen äußerſt guten Svort, 

nationalen Hundeausſtellung in 

Landwirtſchaftlichen Ausſtellung 

ner und aufs Jahr obne O. 

SOſterfeld mit 3,1. 

melskirchen 5.7, Wilhelmsburg 

rathß 7.7, Langendreer 79. Sa 

ſtens 90.   
Sovvek. Selbämord verübie in ſeiner Bobnung der 

bienge Schloßer Poul Scß. ans der Südſtraße⸗ 

langerer Heit lebte er mit einer Fran und Fumi 

jpanntem Berbältnis zum Seil darauf zurückzujübren, daß 

Veſchäſtiaung Patte und fi 

Er kam Rark angetrunken nach Cr er keine regelmkige 
dem Trunkt zuſprach. 
und geriet mit ſeinen Familienangebörigen 

doch wichen ſie ihr 
wollte tätlich werden. 

Trunkeuheit nahm er wobl an, 

verleßht Sab⸗ und Krank aus einer 

janb. vun Lieh. verislct und durc den Steimmerrf verlent 1 eLerdeiſnieen- 

meſſer gegen ſie Vorgehenden allerdings bedroht gefühlt zu 

vorher durch den Steinwurf er⸗ 

heblich verletzt wurde, muk als ebenſo erwieſen angeſehen 

werden. — Trotzdem vermochte ſich der Gerichtshof auch von 

der Schuld des Lietz nicht zu überzeugen, und ſprach beide 

Angeklagte unter Aufhebung der Über ſie verhängten Unter⸗ 

—— 

Großer Tag in Zoppot. 

Zoppot batte geſtern wieder einmal einen aroßen. Tag. 

Die Borortzüge brachten wie in der Sportwoche rieſige 

Im Kurgarten konzertierte nach⸗ 

mittags und abends die Stieberitzkavelle. der Beſuch war ein 

Auch Pferderennen 

um dem von der Badever⸗ 

waltung veranſtalteten zweiten großen Brilant⸗ 

Feuerwerk⸗ beizuwohnen. Nicht nur— Strand und Seeſteg 

waren dicht beſetzt, ſondern auch die Ruder⸗ und Segelbvote, 

ſowie der grobße Dampfer „Thor“, ber unter ſtarker Beteili⸗ 

Promenadenfahrt auf der Sce unternommen hatte. 

halbe Stunde bei flottem 

in allen Farben leuchtenden 
Parterre⸗Feuerwerk bot an⸗ 

darunter eine, 

kung ſtatt. Der Seeſtrand in Flammen; faſt ſah es ſo aus. 

das Rennen „Jagd mit Auslauf⸗ 

mit einem Wettlaufen für das Stallperſonal über Hürden 

zum Beſten der in der Trainingzentrale des Reitervereins 

beſchäßtigten Stalleute, wobei 22 Teilnehmer waren, darun⸗ 

1. Preis des Danziger Werderé. 

1. Herrn K. Bielfeldts⸗Tannſee „Günther“ (Reiter Beſitzer), 

Beuer). Die anderen 7 Pferde mußten ſämtlich wegen Ein⸗ 

ſchlagens einer falſchen Babn, disqualifiztert werden. i 

nicht gemeſten. Tot.: Sieg: 51:10, Platz 21, 25:10. 

1800 Meter. 

Erben „Niſchda“, (R. Rebberg), 2, Herrn. R. Drewecks Nir⸗ 

Graf E. Solms), 3. Herrn R. Drewecks „Nitra⸗ 

(Andenken dem ſiegenden Reiter ge⸗ 

Danzig.) 2000 m. 1. Herrn Rittm. v. Mirnys „Barberine“-Jock. 

Herrn E. Mewalds „Margita“ 

Zeit: 2,17 Min. 

Drewecks „Ulmen“, 

2. Herrn K. Klotz „Ninive“ (G. Brillowski), 3. 

Min. 

Strecke 2600 

P. Brieskorns „Patella“ (Hr. Angern). 

Tot.: Sieg 11:10, Platz 10, 10:10. 

6. Jagb mit Anslauf. Entfermmng La, 3000 Meter. 

Graf zu Solms „Helena⸗ (Reiter Beſitzer), 2. 

D. Regehrs (Ladekopp! „Mondar“ (H. Regehr), 

Gerhard Schwarz' (Käſemart) „Jutta“ (Hr. Haag). 

liefen: Infant, Hendrik II, Adfutant, Dragoner, Marketen⸗ 

Edgar, Peter, Erima, Immelmann, Guſtav, Gubert. Amor, 

Zeit: nicht gemeſien. 

Das Hunderennen. 

Das geſtern nachmittag auf dem Manzenplatz ſtattgehabte 

Hunderennen, veranſtaltet vom Verein für Deutſche Schäfer⸗ 

hunde und vom Verein für Hundeſport, ſand gute. Beteili⸗ 

ſechs Flach⸗ und ſechs Hindernis⸗ 

Leiſtungsrennen: 
Die Rennen waren aut vrga⸗ 

ab. Als Neuerung war die 

Leiſtungsrennen anzuſehen. 

Reihe gut dreſſierter Schäferbunde im 

Angriff, Wandeüberklettern und Apportieren über Wände in 

Höbe von 2 Metern. Das Leiſtungsrennen zeigte ebenfalls 

denn nur Raßehunde durften 

hieran teilnehmen. Ferner wurden die auf der 3. 

vorgeführt. Die Ehrenpreiſe beſtanden. 2 

wertvollen von den Verauſtaltern gegebenen Gegenſtünden. 

  

Die gejünbeken Stäbichen des Reiches. Die Geinndbeits⸗ 

zahlen liegen jeßt aus den 331 deutſchen Orten bis zu 150⁰⁰0 

Es ſolgen Kheine mit 4.1, Wiesdorj 4,2, 

Seiden 50. Solingen und Gütersloh 54. Lippſtadt 53, Ber⸗ 

münde und Rüſtringen 6.7, Werne und Lünen 70. Helmſiedt. 

Göppingen und Datteln 72. Gevelsberg 7.4, Höchn 75, Ben⸗ 

mdan und Vobwinkel 8.0, Labr 

8•1, Redlinabauſen Land und Ludwigsburg 83, Exangen und 

Hajſpe 84. Hildesheim. Obligs und, Wanne 85. Siegen und 

Schwenningen 88. Rbendl, Grünberg Roßbern und Oels⸗ 

nit i. B. 8.,2. Remſcheid, Rieſa und Tuttlingen 8.4. Bruchſal 

89. Alle übrigen Orte baben eine Sterblichkeit von minde⸗ 

—— 

wurde. Daranf geriet R. in Wut und ſtibrzte in die Woh⸗ ff 

nung eines Zeugen D., mit deſſen Tochter Lietz verkehrte, 

weil er ihn dort vermutete. Was die ſchweren Verletzungen 

betrifft, die R. in der Diſchen Wohnung durch die Angeklag⸗ 
urch den mit dem Naſier⸗ 

  
ſowohl wie Hunde⸗ 

auf, und faſt alles ſtrömte 

Reihe jehr guter Einzel⸗ 

Mampe⸗Reklame. 

bengaliſche Strandbeleuch⸗ 

rk war ungebenerlich. 

in Zoppot. 
Renntag war gut beſucht, 
eſetzte Felder. Beſonders 

war äußerſt ſtark beſetzt 

Abſchluß fand das Rennen 

Folgende Ergebniſſe ſind 

Strecke 1500 Meter. 

Zünder ⸗Rebe“ (Arthur 

Zeit: 

1. A. Steinmeyers 

erner lief „Nimo“. Tot.: 

2,7 Min. 

ik J. Borg „Stambul“, 

(Jock. 
„Probus“ (F. Reifi). Fer⸗ 
Klexis. Tot.: Sieg 2810, 

Strecke 3200 Meter. 

(Jock. L. Brillowski), 

Herrn E. Me⸗ 
h. Ferner liefen: Pflaſter⸗ 

Alexis. Tot.: Sieg 36:10, 

Meter. 1. Frhr. 

(Relter Beſitzer), 2. Herrn 

LBrillowski), 3. Herrn 

Ferner lief: Panta⸗ 

Icit: 256 Min. 

1. Ernſt 
Herrn K. 

(Reiter Beſitzer), 3. Herrn 
4. Herrn 

Ferner 

„ Gemſe, Nibelungsſohn, 

außerdem fanden 

Als Neuerung waren die 

Inter⸗ 

Langiubr gelegenilich der 

prämiierten Raſſebunde 
faſt durchweg aus 

5.8, Sobicheid 6.4. Geeſte⸗ 

Schon ſeit 
Familie in ge. 

* 

in Streis 

  

Die ſchlechte däuiſche Handelsbilanz. Kopenbagener Blät⸗ 

ter berichten von einer außerordentlich ungünſtigen Geſtal⸗ 

tung der Handelsbilanz durch den Niedergang der Ausfiuhr 

in Landwirtſchaftlichen Artikeln. Die Veröffentlichung der 

Handelsbilanz über den Monat Juni 1924 weiſt einen 

Unterſchuß allein von 52 Millionen Kronen auf. Es handelt 

ſich hierbei um den größten Unterſchuß, den ein Monat in 

dem laufenden Jahr gebracht hat, denn insgeſamt haben die 

Monate Jannar bis Mai 149 Millionen Kronen Unterſchuß 

gebracht. Im vorigen Jahr hatte der— Monat Inni einen 

ſolchen von nur 7 Millionen Kronen, ſo daß im Juni 1921 

im Vergleich zum Vorjahr ein Mehrunterſchuß von 45 Mil⸗ 

ltonen Kronen zu verzeichnen iſt. 

Der Seeſchiffsverkehr nach Hamburg iſt in den erſten 7 

Monaten 192 gegen den gleichen Zeitraum im Jahre 19²3 

um 927 Schiffe mit 160 000 Net ⸗Neg.⸗To. kleiner geblieben. 

Der Verkehr Antwerpen iſt 1924 um 1u85 Schiſſe mit 838 00⁰ 

Tonnen größer geworden, der des Nienwe Waterwege um 

1322 Schiffe mit 2184 000 Neto⸗Reg.⸗Ty. und Rotterdam um, 

1129 mit 1 102 000 Netto⸗Re⸗ ebenfalls größer geworden. 

Internationale Verſchuldung Polens. Laut Bericht der. 

Budgetkommiſſion des polniſchen Seim be:rugen Polens 

auswärtige Schulden zum 1. Mai d. Js. unter Umrechnung 

auf Zloty insgeſamt 1 470 651 797 Zl. Davon entſallmn auf 

Amexrika, 946 765 778, auf Frankreich 2150 614, Italien 

125 970 000, England 96942 585, Norwegen 51406 873, 

Holland 17631 271, Schweden 6701 300, Danemark 314712, 

die Schweiz 67 602 Zl. Binſen ſind nur für die holländiſchen 

und die amerikaniſchen Privatichulden bezahlt worden. 

Große Marmorlager in Nord⸗Rußland, die im Gouver⸗ 

nement Olonet geiunden worden, ſind. ſcheinen für den gan⸗ 

zen Norden Oſteuropas von großer Bedeutung zu werden. 

Es ſind vor einiger Zeit ſchon deutſche Ingenieure und 

Architekten nach Rußland gegangen, um den Umfang und die 

Abbaumöglichkeiten der Lager zu ſtudieren. Es ſind dabei 

auch wertvolle Granitvorkommen entdeckt worden. Mau 

denkt in Rußland bereits au die Möalichkeit einer Ausfuhr 

nach Weſteuropa, wo in Bälde eine Erſchövfung der Fund⸗ 

ſtätten koſtbarer Bauſtoffe drohe⸗ ů 

Rückgang der ruſüſchen Getreidcausfuhr. In der 

„Prawda“ gibt Sinvwiew zu, daß der— Getreideervort in 

dieſem Jahre ſehr ſtark reduziert werden müſſe, weil die 

Mißernte viel größer ſei, als man urſprünglich angenommen 

hätte. Sinowjem meint, daß die Ernte die niedrigſte ſeir 

werde, die Rußland ſeit 1321 gehabt hätte und daß der E⸗ 

port höchſtens 22 Millionen Pud erreichen dürfte. In an 

tiſchen Kreiſen Moskaus iſt man der Anſicht, daß die Miß⸗ 

ernte für die kommuniſtiſche Partei große Uinruhen bringen 

wird. Der verminderte Getreidcexport dürfte aller Vorcans⸗ 

ſicht nach einen voerarößerten Unterſchuß für den Staatsbaus⸗ 

halt bringen, und dieſer könnte nur durch die Noteuvreſſe 

gedeckt werden, ſo dan die Stabilität des Ticherwonez ge⸗ 

zährdet ſei. 

Engalands Außenhandel im Juli 

Einfuhr im Juli betrna 108 115n8 Piund ungg was 

gegenüber Juli 1923 eine Zunahme von 318159.2 Pſund 

Sterling bedentet. Der Werxt der— Ausfuhr im Juli betrug 

ing, d. h. 1177 

  

   
   

  

   

   

  

Der Wert der engiſchen 
     

   

    

    

Hasg Pfund Sterling 

  

71 2 Pfund E 

mehr als im Inli 1 

Die Soziallöhne der frangsſiichen Induſtric. Seit 1916 

werden den kinderreichen Arbeitern von den Induſtricunter⸗ 

nehmern Familienzuſchüſſe ge ährt. Um die ſich darans er⸗ 

gebenden Laſten aleichmäßig zu verteilen, wurden Aus⸗ 

gleichskaſſen errichter. für welche die Unternehmer nach der 

Zalll ihrer Arbriter Beiträge zablen. Proſeſſor Picard un⸗ 

ierſucht in der „Reyne, Internationale du Travail“ die wer⸗ 

ſchiedenen Formen dieſer Ausgleichskaſſen. Gegenwärlig 

gibt es in Frankreich 120 A ichskaſſen, die 760ʃ0 Arbeitgeber 

umfaſſen und Fomilienzu ſſe an zirka 880 Arbeiter im 

Betrage von ungefähßr 100 Millionen Franks im Jahre ver⸗ 

teilen. Die Hauptarten der Kaſſen ſind die nach Verufen 

und nach Bezirken zufammengeſaßten: doch werden die lek⸗ 

teren immer mehr bevorzugt. Die, ſtaatlichen Unterneh⸗ 

mungen ünd zur Verteilung dicſer Zuſchüſſe geſeblich v 

pflichtet und wurde auch für die. Privatinduſtrie die ge⸗ 

ſetzmäſtige Einführung der Soziallülme befürwortet. Die 

rechtliche Natur des Sozialluhnes, ob er einen Lohnzuſchuß 

oder aber eine freie Zuwendung des Arbeitgebers darſtellt, 

iſt unentſchieden, doch wurde er durch den Kaſſationshof vor 

kurzem als Lohnzuſchuß anfgefaßt. Der Zweck des Sozial⸗ 

lohnes iſt — wie Profeſſor Picard bemerkt — die kinder 

reichen Arbeiter dafür zu belohnen, daß ſie für die Er⸗ 

zeugung einer Arbeiterreierve 
Bedarf duch die ſo 

ruſch groß gewordene franzöſiſche Induſtrie einer großen 

induſtriellen Reſervearmee. e Lerbeiterſchaft ſteht den So⸗ 

ziallähnen nicht günſtig gegenüber. 

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung 
in Paläſtina. Der 

„Hamaſhbir“ iſt eine durch die Landesverhältniſe bedingte 

Vereinignng von. Konſumvereinen, 

noſſenſchaft für dieſe Konfumrereine. 

kaufszentraele für die landwirtſchaitlichen 
u 

beſtehen zwölf Filialen und acht ſonſtiage Zweiaunterneb⸗ 

mungen. wie Küchen⸗ Bäckereien und Meiereien. Das Ka⸗ 

pital und die Reſervefonds betrugen im vorigen Jahre rund 

7500 Pfund Sterling⸗ eine Attivn zur Erhöhuna eranb bis 

her 2500 Pfund Sierlina. Der Umſet betrug 19²³ insgeſam 

1 100 000 Piund Sterling, der Umiatz an Produktion der 

landwirtſchafklichen und induſtriellen Produktion 2 00⁰ 

Pfund Sterling, der⸗ Wert der Eigengebände 4500 Pfund 

Sterling. die Zahl der Angeſtellten in der Lentrale Tel 

KAwiw und den Filialen 80. „Hamaihpbir“ verkanft die Er⸗ 

zeugniſe von —2 i aftlichen genoñenſchaftlichen 

Siedlungen und heliefert außar rund 10 00 genonenichsitlick 

organiſtierten Arbeitern und Angeſtellten und deren Fami⸗ 

Lien 35 landwirtſchaftliche genoßenſchaßtliche Siedlungen. rü————.—.— 

LiunHerMernahunar Aeit 
vom 2. bis 5. Olctober 1924. 

      

     

    

   
    

  

  

   
   

   

  rgen rgen. 

zentrale Einkaufsge⸗ 

und Ein⸗ und Vor⸗ 

Siedlungen. Es 

    

    

  

Amtliche Börſennotierungen. 
16. L. 24 

*2 

1 Rentenmark 1.33 Pulden. 

1 Zlotu 1,06 Danziger Gulden. 

1 Dollar 5.54 Gulden⸗ 

Weriin. 16. 8. 2. 

1 Dollar 4,2 Villionen, 1 Pfund 19,1 Pillionen M 

Danziger Getreidepreiſe vom 16. Auguſt. 

In Danziger Gulden pe⸗ 50 Kg. 

Roggen 8.00—8.õ00. Gerß'e 9,10— 9,70. Hafer 8.55—9, 

Verantwortlich: für Politik Ernt Looss, kür Danzia   aus. In ſeiner 

daß er ſeine Fran ſchwer 
Flaſche Syiol. was leinen 

und den übrigen Tell, Fris, Debe⸗ 

ßür Aierate Anton Fooken. üämtlich in Danzi 

Druck und Berlag von J. Gebl & Co⸗ Danzis-
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ů Vom Tätowieren. DemHanz Läet, E. ſah tür die Se Müg Wrrberr . margguf 
* — 

em anòrücken, der Leib ringelte ſit um den Em oder SaltentereStiittenAll,,es kammt aus Per Sneinzei. Kn den Hruftkorb. Ringe und Arcebäntir und jia bekannt. Mleme Mauufrricmten den älteſten Stätten findet man Tätowiermefferchen aus Häufig ſind die Embleme der Schiffahrt, Anker und Segerꝛ⸗ ‚ Feuerſtein und Eiſenrotvaſten aus Renntierfett. Die Natur⸗ ichiff: ſeltſamerweiſe tragen dieſe Abzeichen faſt Durchweg Bergarbecterſtreir in Belgten. Nach einer Meldung aus 
völker Aundrnefene behen knoso⸗Infeln werben die Kinber ver Leuie, die nie zur Fen Gremdeer geg . Mün Darfſtellungen Brüffel haben 20000 Bergarbeiter. wegen Lohndifferenzen 
Lichtetetomn abi Mütter getbten. Die Mädchen der Alsuten Vleiben oft nicht in im Steiriettes peß Ennm Ahr 500 Bitder die,Arbeit niedergelegt. Die Arbeitgeber beabſichtigen, die ung Su 10 vfl ge ſich veinen Schnurrbart zu tätowieren. un Jeiner Sörver: anderer ar ein Mann eren, bepreng en uewernt zn naßenSas APerner abend 
Her ude Amußte der Brauch in der Bibel verboten wer⸗ iſ ie ä11 ünd Muskal- tur, der O˙m Amm tube Aulawe hat das Referendum ſtattgefunden, das über die Annahme 

ben bie aiteren Ehriſten hrachten oft heilkae Spmbele enf fütt VonHernf Zonberkünſtler, war er vielin Her Welk em, Kblehmung der Arbeitgebervorſchläge besüglich der. 
ihren Kbtper dur ch Tälomierung. Kitrs. des Bebneiats cre⸗ hert Skommeruf und ſyrach neben Sorache . Nicht die Zabt Avsiune de5 Streits entſcheiden foll. Das Ergebnis der iheint 7o elementar, daß man ſich denken muß, es ſei heute fiel bei ihm aut, ſondern die Größe der Tätowierunges, itimmung iſt noch. unbekanni⸗ — ů zurückaedräng, könne abor niemals erlöſchen. Dem iſt in Sie begannen auf der Bruſt und jetzten ſich in Form eines Der Oberbürgermeiſter von Chriſtiania verſchollen. Der 
der Tat ſo. Allein der Arzt hat Gelegenheit, zu eriabren, Hemdjſattels auf dem Rücken fort. Daran ſchloß ſich, faſt Oberbürgermeiſter der Stadt Chriſtiania, Arztander, iſ an⸗ 
in welchem Umfange beute noch tätowiert wird. Mit emn die ganze Rückfeite einnehmend, ein recht gutes Bild der icheinend während eines Ausfluges in das norwegiſche Hoch⸗ 
vaar Abzeichen am Arm oder dem Ring am Finger iſt es vn Madame Lebrun mit ihbrer Tochter: in Paris batte es ern gebirge ums Leben gekommen. 100 Mann Polizei mit Hun⸗ 
nicht getan. Kein Ort am Körvper iſt ſakrokankt, kein Motinp bernfsmäßiger Tätowierer geftochen. Bei europäiſchen den und 100 Soldaten der Garniſon Chriſtiania ſind ausge⸗ 
iſt es. Freilich — und hier liegt der große Unterſchied gegen Frauen ſcheinen die Tatowierungen ſelten zu ſein. ſchickt, um die Leiche zu ſuchen. Bisher iſt es noch nicht ge⸗ 
bie, Maturvolker —es kommt bente Lichts Wertrolles daber Der mahre Sinn tätowierter Zeichen iſt nicht immer ein⸗lungen, dieſe zu finden. zuſtande. Roh in der Technik, DE bag Sin den Aurber und fach. Schlange und Fiſch a. B. ſind alte Sumbole. Der Fiſq Verzweifelte Finanzlage einer Stadt. Die Stadt Haspe 
mangelbaft in der Erfindung iſt das Tätowieren bei unz iollte einen frommen Syruch darſtellen. Aber der Sinn tit pat wohl die troſtlofeſte Finanzlage aller deutſchen Städte. 
ein entarteter Brauch geworden. Manche Beurteiler nehmen nachträglich, denn der Fiſch bedeutet urſprünglich nichts Die großen Nerluſte, die die Stadtſparfaſſe durch den Zu⸗ 
ihn direkt als Entartungs eichen für das aanSidtum, Aber Frommes. Dieſe Mehrdentiakeit iit micht ſelten. Ser Täto⸗ ſammenbruch ihrer Hauptaläubiger erlitten hat, haben die 
sgibt in der Ingenödseit, wo die e Verfühen mancden wiernnasſumbole verſteben will, muß ſich die Deutungen aus Stadt um ibren ganzen Kredit gebracht, ſo daß es ihr, wie 
Schmankungen unterliegi, auch bier eine failerileit Der den vergangenen Zeiten beraufholen und in den entlegenſten in der letzten Staotverordnetenſitzung mitgeteilt wurde, nicht 
zunge Seemann. der reiſende Handwerker, fa 1 unp Sinkeln der menſchlichen Seele nach ibnen Juchen. möglich iſt, ſich auch nur die kleinſten Beträge auf dem An⸗ 
mal der Seengen chi ute Drelnn rden. undricht nom (Aus dem Kerztlichen Ratgeber.) leibewege zuj beſchaffen. So konnte die Stadt zwei Wechſel 
Barbicre ae ſch in 1 däter Liagt⸗ man mar eden 

über 25000 Mark nicht einlöſen, und ſie weiß auch nicht, wie 
Danmatg cien r ein w dann fpäter geiaat: var eber Für und wider den Bubenkapf. Bleibt der Bnbskopf oder ſie die 160 000 Mark. die ſie noch in dieſem Monat für Ge⸗ 
Darais Rüdi ger ſchlldert in ber Meßiziniſchen Klinik ſeine verſchwindet er? Das iſt die aruße Frage. die bent ſo viele baltszablungen brarrcht. auftreiben ſoll. Erfabrungen mit dieler Kunß“ Er hat ſchleſiſche Berg⸗ üMaachenupſe beſchiſtist, und auch unter den Modeicgvfern Cin kinaterter neberfall. Wie wir berichteten, war der leuie auf ihre Berufskaualichseit zu unterſuchen und ſieht ro (iſ ein grimmiger Kampf üter Sert und Untrert des kurzge⸗ Retfende Robert Schwarz im Kloſett eines Zuges in Nachen 
iahbcans und jabrein unbecleidete Männer der niederen ichnittenen Franenhaars entbrannt. Die Berteibiger des nackt an den Beinen aufgehängt vorgefunden worden. Die 
Stände. „Gat ansgeführte Zeichnungen“, ſo ſchreibt er, [ Vubenkopßes haben in einer Umjſrage, die kürslich ein Lon⸗ Aachener Kriminalpolizei konnte Schwars nachweiſen, daß 
„ſieht man nur jelten, meiſt tammen ße dann aus irgend⸗ domer Blatt veranſtaltete, folgende Vorsge für ibn ange⸗er die Sache ſelbit in Szene geſetzt bat. Zu dieſem Schein⸗ 
einer größeren Hafenſtadt. Die Linienfübrung iſt dick und fübrt⸗ „Der Uubenkopf oftenbart die natürliche Schönbeit ber [manöver dürfte er burch Betrüigerelen veranlaßt morden 
vlump und die Objekte ſind ſalſch und verzeichnet. Wirklich Korflinien: er befärdert das Wachstum des Haares; er iſt ſein, die er verübt batte, er batte Gelder zu kaffteren, die 

viel beauemer und macht bas Frißeren leichter: er ſteht ihm angeblich auf der Eiſenbahnfahrt geraubt worden ſind. 
dunietbrn. &. ———— üie Abn Ker'vent — olcde 0. Franen aller Altersklaßſen“ Die Ge⸗ bri i le 
naniichen Tätowierungen oeft geſeben bei Lemw en. die zur Sce ] Frane AIters — Di aner bringen zwei Das kleinſte Buch be eltꝰ Ei 3 „ 
acjabren ſind oder in Javan at Kriegsgefangene waren. Haumtarfnde wider den Bubskovf bFor: Er iif ſür Geiellichaf⸗über drei Juhrhunberbent l. kum Kürzi bet der Worſteine⸗ 

Oft find die Urheber dieſer Bild 'e man ſofort als fremd⸗ten nicbt areianet und vaßt nicht Iur großten Toilette: er iſt rung der engliſchen Britwell⸗Bücherei unter den Hammer. 
ländiſches Produkt erkennt, berufsmäßiae Tätpwierer. Die für die eran zn männlich. Dic Frifenre ſcheinen nach ihren Es war ein Bändchen Gedichte des engliſchen Dichters John 
in Javan hbergeſtellten Tätowierungen unterſcheiden ſich ancz Antworten für den BAnbenkovf eintreten an wollen: ſie müäßen Weerre und wurde im Fahre 1610 geöruckt. Das aut erhal⸗ 
Daburch. daß mehrere Farben angewender ünd, wäbrend dle dabei alio wohl bener anf ibre Rechnung kommen. Die Mode tene Werkchen ilt nur ungefähr 4 Zentimeler boch and 3 gen⸗ verttſchen nicht über ſchmarz und rot hinansgeßhen. Für die hat ibnen 3aölreiche Lundinnen zugefüßri. Dagegen ſind die timeter breit. In den Kreiſen der engliſchen Dr bliopßiken 
ichwarze Faxbe wird meiß Nuß verwendet. für die ſeltenere Fabrikanten von Kämmen nud SHaarnabeln die Leidkragen⸗ wird das Büchlein als ſehr ſelten und koſtbar bezeichnet und rot, erbe Aannbed .. u u verichie⸗ Hanen ſind es banptfächlich die, die über j erzielie als glanzſtück der Verſteigerung einen hoben Preis 
5 r Naimtr. Verbctentämagte getearaimnd Dr Kiirbine, ů —— Des- Posvtceſcsei HDaame Dos Liliputpichlein, das als kleinſtes Buch ber Bert be⸗ 
Ener Nat 2 Terhbültnismäßia jſelte jand Dr. ndiger V tung 2, ni . . 

8 
militäriſche Zeichen. häufiger waren die Handmerkerwanden zgeſchnittenen Eüilabelpbin nahm. ein Amerikaner, der es mit nach 

  

        
    

         

      

  

Varieté Wintergarten 
Aditung! Ab Montag: Seespvsssag: Hsns 
Dirsktion: v. Stamaty Geschaftsieitung: H. Eichhorn 

Montag, den 18. August: 

unn ihmimin LiöhrMn- Miüheün 
um den grosen Preis der Freꝛen Statt Danzig 

6000 Guldenin bar 
Iæilnemneräisie der Siarlenden Rrager- 

Stechulat e e 
Kyryloff ————— * SEIn. CE IS Kicger- 

Farschau sr- ee 
Marscheck e ce 2 Bilkau is aeete Ein Marsetses Cxiche 151. EE 
Urbansky 2 uete, we aben. CSür 123 KERDEEEEEAL 

oπ-OH CrAEE KEHE T 
Jaier D L Wälung Smyrnon Ersrse &V fur den Hausheuff, 10 
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2' Damen⸗Mäntel 

3 Rospacix Lüssug 28, — EWr. Crält IDD eun. 
— prrisw. zu verkaufen. (f 

Were Melcmtgen Sirbem bebor- erermg- SSaustor à. 1 Tr. rechts. Nekre der Eee 1— his A— Sasden. 
FVlügel *ußen 5 erstkl. Varieié-Attrakfinnen. 

bekarft preiewert (5 * 

Oriowskæy, 
13 

Slesicbercafte 38 a. vt.   EV 

Atelier 

Borteilhaft⸗ Bezugsquelle für 

Jutben, Lalle, dimis . Pinie. 
ä Verthabrogcrie, Ayoiheker Kiessner, ——.— 

     
  

geſucht. 
Drogerie Max Specitt. 

   

      

 


